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Eichenlaub für Generalmajor Teodorini 
rtimlänische Generalmajor Cornellus Teodorinl, 


Wom Führer mit dem Elchenlaub zum Ritter- 
J kreuz ausgezeichnet wurde 


M (PK-Aufn.: Kriegsberichter Schulz, PBZ, Z) 


England ausgeschaltet 


Kl, Stockholm; 14. Januar (LZ,-Drahtbericht). 
1 Kongreßabgeordnete Warren Magnuson, 
tdem Marineäusschuß des Repräsentanten- 
ses angehört, hat den Vorschlag gemacht, 
Sowjetunion. Stützpunkte im Pazifik zu 
lassen. Magnuson wünscht, daß die Kon- 
Pille im Pazifik gemeinsam von ‚den USA, 
Sowjetunion, Australien und Tschungking- 
na ausgeübt werde, Großbritannien wird 
hie völlig übergangen. Der Sowjetunion 
E" dabei insbesondere der Kriegshafen Pa- 
Pluchiro auf den Korilen überlassen weêr- 
In“’London muß’ man sich'sagen, daß die 
“pektiven für die Briten, ihre Pazitikstel- 
"3 wiederzugewinnen, , außerordentlich klein 
W selbst für den Fall, daß Japan besiegt 
en sollte, Zwei ' starke Konkürrenten 


p ñen bereits Pläne, wie sie die Beute unter 
} (ish aufteilen sollen, i 
SR 
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"Sch, Lissabon, 14. Januar (LZ.-Drahtbericht), 
Fe große Luftschlacht über Mittel- und Nord- 
Pldeutschland steht beinahe ausschließlich 
talaperre ii ittelpunkt der Betrachtungen der engli- 
Anbau Man und amerikanischen Presse. Die amt- 
"en Stellen New Yorks und Londons haben 

vom Roh nicht gewagt, der Offentlichkeit den vol- 
dieser OF" Umfang der Verluste mitzuteilen, Sie 
icht voreeNlen bisher nur Teilangaben und ver- 
heute ychen weitere Mitteilungen in den nächsten 
len, Dafür versuchen sie, die angebliche 

küng der Angriffe ins hellste. Licht zu 
ffentlichkeit zu beruhigen. 
en aber wird zugegeben, daß man bei die- 
N Angriff zwar mit heftigem Widerstand ge- 
i Sinet habe, daß der Umfang und die Stärke 
"deutschen Abwehr aber doch außerordent- 

ustanschl N überrascht habe, In einem amerikanischen 
hi. ticht aus London heißt es u, a.. „Diesmal 
Eten uns die Deutschen 
Men auf dem Wege von der französischen 
| holländischen »Küstenlinie bis nach Mittel- 
Mschland streitig. Einer der Piloten sagte, 
W Geschwader sei nicht weniger als vier 
ihden ununterbrochen angegriffen tworden, 
mérem i zählte weiter, daß die Temperatur 30 Grad 
Er Null betrug, daß die Kämpfe aber so 
ramm: B waren, daß die Besatzungsmitglieder sel- 
dustrio-Retal- Flugzeuges ihre elektrische Heizanlage 
Nirkungskal@tellien. Ein. anderer Flieger berichtet, 
i Demi Ehrere hundert Jäger hätten seine Formation 


Kartollelachutf 


d Unpanieet 
l sa E Berlin, 14. Januar, Ein charakteristisches 
abrik fnhzeichen der vor vier Wochen bei Witebsk 
SOnnenen und am Heiligen Abend’ auf den 
‚KG en der Ostfront 
mach dt ul ensive der Bolschewisten ist der beider- 
ohuboitr. He starke Einsatz technischer Kampfmittel, 
Sowjets haben aus den bisherigen Kämpfen 
A Osten die Folgerung gezogen, daß sie ihre 
ltiesetzten riesigen Menschenverluste nur 
ICh Einsatz der schweren Waffen verringern 
hen, Sie setzen daher neben den bisher 
kannten Waffentypen unter anderem weiter 
wickelte Panzer, Geschütze und Flammen- 
en ergeräte von größerer Beweglichkeit ein. 
& Entwicklung war, vorauszusehen, Die 
schen Konstrukteure waren daher eben- 
Als unermüdlich am Werk und Konnten den 
intze& reits mit dem Tiger-Pänzer erzielten waffen- 
melinischen' Vorsprung aufrechterhalten. Neben 
REN nern und Artillerie trug insbesondere un: 
schwere Pak auf Selbstlahrlafetten durch 
AN Wendigkeit und 'überlegene Feuerkralt 
Prag! or wieder entscheidend zum Zusammen- 
T feindlicher Panzervorstöße bei. Diese 
Ch geschickte Führung und unerschrockene 


horone Mil 
as Hühuefen, um die 


jeden. Zollbreit 


übergreifenden Winter- + 


itzmannsiý 


S 
| Neue Verschärfung des Krieges 


dier Zeitung 
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Litzmannstadt, Adoll-Hitler-Straße 86, 


an der Pazifikfront eingetreten 


Ringen im Vorteld Japans | Erbitterte Kämpte um Rabaul 


Berlin, 14, Januar, (Drahtbericht unserer 
Beiliner Schriftleitung). Seit etwa der Jahres- 
wende zeigt die weit ausgedehnte Paziflikiront, 
an der zuvor nur abwechselnd Aktionen an 
der einen oder anderen Stelle auffllackerten, 
gleichzeitig Kampfhandlungen an den verschie- 
densten Orten. Die Amerikaner und Engländer 
versuchen, den Krieg dort zu intensivieren. 
Gleichzeitig entwickeln auch die Japaner er- 
höhte Tätigkeit und beschränken sich durchaus 
auf die Abwehr. Die Kämpfe als Ganzes kon- 
zentrieren sich aber, fast ausschließlich um. die 
Neu-Guinea nordöstlich vorgelagerte, langge- 
steckte Insel Neu-Pommern (Neu-Britannien], 
und vor allem um den großen japanischen 
Stützpunkt Rabaul an der Nordostspitze dieser 
Insel, Gegen Rabaul haben: die Amerikaner seit 
Neujahr eine Luftoffensive eröffnet, wie sie 
bisher auf dem pazifischen Kriegsschäuplätz 
noch nicht da war, Sie haben dabei aber vom 
1. bis 9. Januar nicht weniger als 144 Maschi- 
nen eingebüßt, was 24 v.H, aller Angreifer 
entspricht, 

Die Luftoffensive steht nicht für sich allein, 
Zu allem versuchen. die Amerikaner, nachdem 
es ihnen in-den Schlachten bei Bougainville 
nicht gelungen ist, an Rabaul von Osten heran- 
zukommen, nun eine Zangenbewegung, indem 
sie auf, der westlichen Hälfte Neu-Pommerns 
Angriffe ansetzen, Zu diesem Zweck sind sie 


Verlustreiches Anrennen 


_Die_ Japaner  emten- jetzt. die Früchte: der 
glänzenden und kühnen Operationen, durch 
die sie sich in der ersten Phase des Pazifik- 
krieges inoden Besitz jener zahllosen leicht zu 
verteidigenden Inseln setzten, an denen sich 
nun die Amerikaner die Köpfe einrennen. Die 
Hauptkämpfe im Großoöstasienkrieg werden 
nämlich immer, noch um den Besitz der am 
weitesten vorgeschobenen japanischen Stellun- 
gen ausgetragen. Wenn die Gegner Japans die 


Nnglaublicher Angriffsgeist der deutschen Jäger 


angegriffen, Ich bin fünfzehnmal bei größeren 
Angriffen über Europa gewesen, erklärte der 
Pilot, aber etwas derartiges habe ich niemals 
erlebt, Das war schlimmer als Schweinfurt." 
In einem englischen Funkbericht heißt es u, a.: 
„Obwohl die amerikanischen Geschwader auf 
halben Wege von britischen Jägern begleitet 
würden, und obgleich darüber hinaus noch die 
neuen amerikanischen Langstreckenjäger ein- 
gesetzt wurden, die mit den Bombern weit ins 
Herz des deutschen Landes einflogen, waren 
die Angreifer dennoch unaufhörlich den Ge- 
genangriffen der deutschen Jäger ausgesetzt," 
Von militärischer sachverständiger Seite wird 
erklärt, der Angriff habe gezeigt, daß die deut- 
sche Luftverteidigung jetzt „eine geradezu er- 
stäunliche Verbindung seltsamsler, neuer und 
überrachendster Waffen und Methoden ist“. 
Deutschland habe die größten Anstrengungen 
gemacht’ und seinen ganzen militärischen Er- 
findungsgeist aufgeboten, Der Angriff habe 
gezeigt, daß die Verteidigungskraft Deutsch- 
lands ‚ungeschwächt sei, Gleichzeitig wird von 
den einzelnen Piloten immer wieder der fast 
unglaubliche Angriffsgeist der deutschen Jä- 
ger hervorgehoben, die sich immer erneut mit 
Todesverachtung gegen die geschlossenen For- 
mätionen der Bomber warfen, In einigen Be- 
richten Kommt bereils die Frage zum Aus- 
druck, ob auf die Dauer derartige Tagesan- 
griffe vielleicht nicht doch zu kostspielig seien. 


ie Winterschlacht Kostete über 3800 Sowjetpanzer 


Soldaten zur vollen W’rküng gebrachten Waf- 


fen bewirkten, daß die dritte Winterschlacht ‘ 


im Osten dem Feind Ströme von Blut und His- 
her bereits über 3800 Panzer kostete, 


Auf schwere Verluste gefaßt - 


Stockholm, 14. Januar. Tahu Hole, der be- 
kannte englische Rundfunksprecher, erklärte 
in einer Besprechung der Lage an der Lufl- 
Krlegsiront, man dürfe sich in London keinen 
Illusionen hingeben. „Maßgebende Kreise 
sehen ein, daß, wenn die Moral des deutschen 
Volkes an der inneren Front intakt bleibt, 
„wenn sie weiterhin derartig ungebrochen ist 
wie zur Zeit an der Kampffront, die uns bé- 
voistehenden Schlachten schlimmer sein wer- 
den als selbst die des letzten Krieges. Alle 
ımaßgebenden Leute machen sich auf Kämpfe 
gefaßt, die weit höhere Verluste bringen wer- 
den als die verlustreichen Schlachten des 
letzten Weltkrieges.” Tahu Hole erklärt in 
diesem Zusammenhang, man dürfe die Wir- 
kungskraft der nächtlichen Luftangriffe auf 
deutsche Städte keineswegs überschätzen. 


e öffentlichte 


unter Aufbietung aller Kräfte und ohne Rück- 
sicht auf Verluste bemüht, bei Kap Marcus 
und bei Kap Gloucester Landeköpfe zu bilden. 
In belden Fällen wurde die Landungstlotte 


‚schon vor der Landung von der japanıschen 


Luftwaffe entdeckt und verheerenden Angril- 
fen ausgesetzt, Nür schwer zusammengeschla- 
gene Reste der zur Landung bestimmten Trup- 
pen erreichten das Ufer, 

Betrachtet man die von den Japanern vêr- 
Liste der versenkten amerikani- 
schen Schiffe und die Abschußziffern’ aus den 
Luftkämpfen; so: vollendet sich das Bild dieses 
Krieges in der Inselwelt des Südpazifik immer 
mehr zu dem Panorama eines für die auf rie- 
senhalte Entfernungen‘ angreifenden Amerika- 
ner unerträglich verlustreichen Zermür- 
bungskrieges, Die Japaner sitzen øn den 
strategischen Schlüsselpunkten, von dehen aus 
sie sich jeweils zu Fröntveränderungen, zum 
bedeutüngslosen Zurückweichen von der einen 
Insel auf die andere entschließen können, ohne 
dabei jedoch die Außenmauer ihrer Festung 
zu gefährden. Jedes amerikanische Ablasten 
aber, jeder Versüch, ein paar Quadrätkilome- 
ter Strand als Start- und Landesplatz für Flug- 
zeuge. zu gewinnen, muß der Angreifer mit 
Verlusten bezahlen, die in keinem Verhältnis 
Zu dem strategisch bedeutungslosen Gewinn 
stehen. 


der USA. im Inselgebiet 


Eroberung ‚jedes. Urwalddorfes als, großen Sieg 
aufzupulschen versuchen, so wollen sie damit 
nur über die Tätsache hinwegtäuschen, daß 
selbst ganz Neu-Guinea für die Japaner nicht 
mehr bedeutet als ein Vorfeld, däs sie in küh- 
nem Zugriff fast ohne einen Schwertstreich be- 
setzen konnten, weil sie den Mut und die’ Ent- 
schlußkraft aufbrachten, die Gunst des Augen- 
blioks zu nützen. Wenn man vergleicht, „mit 
welch geringen Kräften die Japaner seinerzeit 
diese entlegenen Vorfelder besetzt haben und 
welche ungeheuren Menschen- und Material- 
opfer Japans Gegner heute bringen müssen, 
um auch nur ein paar belanglose Inseln zu- 
rückzugewinnen, dann genügt das schon, den 
ganzen gewaltigen Unterschied zwischen den 
beiden Feldzüigen klar zu machen, Was die 
Amerikaner heute ganze Flotten und Geschwa- 
der von Schiffen und Flugzeugen kostet, haben 
die Japaner , seinerzeit sozusagen zwischen 
Frühstück und Mittagessen nahezu kampllos 
und von der Welt kaum bemerkt milbesetzt. 

Diese Tatsachen bilden den Hintergrund 
dafür, daß der wohl beste amerikanische Ken- 
ne; Japans, der letzte USA,-Botschafter in To- 
kio, Grew, jetzt in einer Äußerung. über. die 
mutmaßliche Dauer eines Krieges zur Besie- 
gung Japans rundheraus’ erklärte: „Jeder Ver- 
such einer Voraussage des auch nur än- 
nähernd richtigen Zeitpunktes: für den totälen 
Sieg über diesen Gegner scheint mir, sinnlos 
zu sein. Ich würde es nicht wagen, einen Tip 
zu geben, der mit einem Spielraum von ‚meh- 
reren Jahren richtig wäre.” Solche Äußerung 
eines Sachkenners erledigt mit einem Schläge 
alle großspurigen Rubmredereien der Yankees, 
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Ein stern im $inken 


Von unserem Stockholmer Vertreter Hermann Kleid 


Mitte Oktober hielt der südafrikanische 
Ministerpräsident Smuts noch ‚vor seinen auf- 
sehenerregenden Ausführungen über die Aus- 
lieferung Europas ‚an den „sowjetrussischen 
Koloß" in der Londoner Guild Hall eine 'be- 
merkenswerte Rede, Er schilderte mit großer 
Offenheit die Kriegslage und kam auf die 
Rolle zu sprechen, die das britische Empire in 
dem seit mehr als vier Jahren währenden Krieg 
spielt. Smuts- erklärte, an die Krälte des Em- 
pires seien in diesem Kriege, im Gegensatz zu 
dem. vergangenen, allzu harte Anforderungen 
gestellt worden. Das Mutlterland habe zwar 
den Bombenwinter 1940/41 durchgehalten, da: 
für aber spüre das Empire den: Zweifronten.» 
krieg mit aller Schärfe, Smuts verwies auf das 
Beispiel Australiens und erklärte, daß die 
Kriegsanstrengungen Australlens diejenigen des 
Mutterlandes bei weitem übertreffen. Austra- 
lien habe wirklich den letzten Mann und den 
letzten -Penny gegen Japan mobilisieren, mis- 
sen. Nicht minder groß seien die Anstrenyun- 
gen Kanadas und der Südafrikanischen Union 
beide Dominien ‚hätten einen ununterbroche- 
nen Strom von Soldaten, Waffen und Lebens: 
mitteln ins Mutterland und an die verschiede- 
nen Fronten geleitet. Das habe an den Kräften 
der Dominien hart gezehrt, .und das Empire sei 
nach so langer Kriegsdauer bereits sehr ermat- 
tet. Deswegen falle die entscheidende Rolle 
im weiteren Kriegsverlauf den Vereinigten 
Staaten zu, 

Smuts hat nicht übertrieben. In jedem 
Kriegsjahr hat sich der Anteil der Dominien an 
der gemeinsamen‘ Krieglührung gesteigert, 
Längst haben sich die. Dominien von Schuld- 
nern in Gläubiger des Mutlerlandes gewandelt. 
Indien besitzt in London ein Sterlingguthaben 
von nicht weniger als 500 Millionen -Pfünd, 
Kanada ein solches von 157 Millionen, wozu 
noch die zinsenlosen Darlehen kommen, die 
Großbritannien für die Dauer des Krieges ge- 
währt wurden und Aus denen die kanadischen 
Kriegsmateriallieferungen finanziert wurden, 

Daß sich aus dieser geänderten finanziellen 
Struktur auch Folgerungen ergeben müssen, ist 
selbstverständlich, Praktisch handeln die Do- 
minion längst so, als ob sie unabhängige 
Staaten wären, Kanada hat Wirtschaftsver- 
träge mit Washington geschlossen, die eine Zu- 
sammenarbeit der beiden Länder mit dem End- 
ziel später völliger Verschmelzung begründet. 
Die kanadische Gesandtschaft in Washington 
und die nordamerikanische Gesandtschaft in 
Ottawa wurden in Botschaften umgewandelt: 
auch das ist ein Symbol völliger Überwindung 
des Dominionstatus. Ebenso sind die Beziehun- 
gen’ Australiens, Neuseelands und Südafrikas 
zu den Vereinigten Staaten immer enger ge- 
worden, 

Nicht minder umstritten als die künftigen, 
Beziehungen zwischen Großbritannien und den 
Dominien ist der Besitz der britischen Kolo- 
nien. Die Kolonialdebatten, die in den letzten 
Monaten, im britischen Parlament stattfanden, 
waren der beste Anschauungsunterricht für den 
Auflösungsprozeß innerhalb des. britischen 
Weltreiches, Die Dinge müssen bereits bedenk- 
lich weit gediehen sein, wenn der britische 
Kolonialminister Stanley es für richtig fand, 
in einer öffentlichen Rede in Oxford alle 


diejenigen zur Ordnung zu rufen, die, sich mit 
der Einführung eiger internationalen Verwal- 
tung in den brilischen Kolonien einverstanden 
erklärt hatten, Den Hintergrund der Stanley- 
rede bildeten zahlreiche Aufsätze in 
amerikanischen Zeitüngen 


nord- 
und Zeitschriften, 


s- A 


Eine angenehme Abwechslung 


bereiten die Mitglieder einer Kadr.Gruppe den Mlinnern einer in Südfrankreich eingesetzten Jagd. 
staffel, Mit lustigen Vorträgen unterhalten sie die Flieger wlihrend der Kaffeestunde 


(PK.-Aufn,; Krlegsberichter Bankhardt, Sch, Z) 


Gestern haben sie die kleinen Staaten Eu- 
ropas garantiert — 

Heute wollen sie diese Staaten dem Bol- 
schewismus ausliefern! 


in denen die Einführung eines internatio- 
nalen Regimes in den britischen Kolonien 


gefordert wörden war. Stanley betonte dem- 
gegenüber mit Schärfe, daß Großbritannien 
nicht bereit sel, auf seine Verantwortung, die 
es den Kolonien gegenüber übernommen habe, 
ganz oder teilweise zu verzichten, Daß die 
Stanley-Erklärung nicht das letzte Wort Ist, das 
in dieser Angelegenheit gesprochen wurde, 
bestätigte am Tage nach der Oxfordrede der 
„Daily Herald", der wörtlich schrieb: „Es ist 
wichtig, daß Großbritannien sich ohne vorge- 
faßte Meinung an den Verhandlungstisch setzt. 
Großbritannien muß bereit sein, über jeden 
Vorschlag, der die Einführung einer internatio- 
nalen Verwaltung in den Kolohien’ vorsieht, zu 
beraten. Die Überzeugung Stanleys, daß Groß- 
britannien auf die Verantwortung für die Ko- 
lonien nicht verzichten könne, wird von den 
übrigen Verhändlungspartnern nicht geteilt 
werden; deshalb wäre es besser, gewesen, wenn 
Mister Stanley seine Ansichten für sich behal- 
ten hätte!” 

Durch den „Daily Herald“-Aufsatz hat die 
britische Offentlichkeit zum ersten Male erfah- 
ren, wie stark Großbritannien bei der Verteidi- 
gung seines kolonialen Besitzes bereits in die 
Abwehrstellung gedrängt wurde und wie 
sehr es kämpfen muß, um sich der nordameri- 
kanischen Ansprüche zu erwehren, 


Großbritannien wird sein Empire gegen die 
Nordamerikaner nur wirksam verteidigen kön- 
nen, wenn os im Verlaufe des Krieges weder 
seine Stellung zur See einbüßt, noch auch die 
Luftüberlegenheit über die Vereinigten Staaten 
verliert. Seine Chancen, den Vorsprung zu 
Wasser und in der Luft wahren zu können, 
werden aber in jedem Monat, um den sich der 
Krieg verlängert, geringer, Auf amerikanischen 
‘Werilen werden dreimal soviel Schiffe gebaut 
wie auf den Werlten Großbritanniens und der 
Dominien; in der Flugzeugproduktion hält 
Großbritannien mühsam einen Standard von 
eins zu zwei. England hat den Krieg begonnen, 
well es sich: und sein Empire angeblich von 
Deutschland und vom europäischen Festland 
aus bedroht fühlte. Die Bedrohung, die ihm 
nunmehr durch seine „Freunde erwächst, ist 
aber weit nachhaltiger und wirksamer, 


„Ein Selbstmord der polnischen Nation" 


Stockholm, 14. Januar. Der Präsident des 
Ausschusees der Amerikaner polnischer Ab- 
stammung, Wegrzynek, erklärte einem Reuter- 
Vertreter in einem Interview: „Keine polnische 
Regierung kann das: sowjetische Angebot an- 
hehmen, das einem „Selbstmord der polnischen 
Nation" gleichkommen würde, Die von der 
Sowjetunion gemachten Gebietsrückforderun- 
gen ‘wurden nicht aus strategischen «Gründen 
oder aus inneren Bedürfnissen der Sowjetunion 
zum Ausdruck gebracht, sondern um Polen zu 
vernichteh, da es ein Hindernis auf dem Wege 
nach Westeuropa darstellt.” 


Ein Reiterroman 

an von e / x. Franz Herwig 

24) (Nachdruck verboten) 
Er wurde gestoßen. Eine Bewegung Jef 


durch die Menge. Ein schmützbedeckter Kava- 
ller eilte quer durch den Saal, ein Pergament 


P ` 


Durchbruchsversuche bei Witebsk gescheitert. 


Aus dem Führerhauptquarjier, 13. Januar. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: Nordöstlich Kertsch schelterlen er- 
neute starke Angriffe der Bolschewisten, Ge- 
gen den Brückenkopf von Nikopol trat der 


Feind nach heftiger Artillerlevorbereitung auf 


schmaler Front zum Angriff an. In erbilterten 
Kämpfen, die den ganzen Tag andauerten, er- 
rangen unsere Truppen einen vollen Abwehr- 
erfolg, Bei der Forlsetzung Ihrer Angriffe süd- 
westlich DnjJepropetrowsk wurden die 
Bolschewisten wieder blutig abgewiesen. West- 
lich Kirowograd begannen gestern erneut 
mit starken Infanterie- und Panzerkrällen ge- 
führte sowjetische Angriffe, Sie wurden Im Ge- 
genstoß und nach Abriegelung einiger Ein- 
brüche ‚abgewehrt. Südwestlich Tscher- 
kassy blieben örtliche Angriffe der Sowjets 
erlolglos, Die eigenen Gegenangriffe im Raum 
von Pogrebischtsche machten auch ge- 
stern gute Fortschritte. Hierbei wurden 20 s50- 
wjetischè Panzer abgeschossen. Westlich Ber- 
ditschew scheiterten mehrere Angriffe der 
Bolschewisten. Im Gegenangriffe wurden nenn- 
zehn feindliche Panzer und siebzehn Geschülze 
vernichtet. Im Raum westlich Nowograd-«- 
Wolynsk und westlich Sarny stehen unsere 
Truppen in hartem Kampi mit vordringenden 
feindlichen Kräften. Die Sowlets setzten auch 
am vergangenen Tage ihre heftigen Angriiie 
westlich Retschitza fort, Schwere Kämpfe 
sind im Gange. Bei Witebsk scheiterten er- 


neule, mit Schwerpunkt nordwestlich der Stadt 


geführte Durchbruchsversuche der Bolschewi- 
sten am zähen Widerstand unserer Truppen. 
Die Sowjets verloren in diesem Raum 42 Pan- 


Badoglios Autorität ist 


Genf, 14. Januar, Der Sonderkorrespondent 
der „Times” in Süditalien erklärt in einem 
Lagebericht aus dem Hauptquartier Badoglios, 
daß die Lage des italienischen Verräterklün- 
gels hinter den anglo-amerikanischen Linien 
von Tag zu Tag unhaltbarer werde, Vier Mo- 
nate nach: der italienischen Kapitulation ver- 
füge Viktor Emanuel auch nicht über die ge- 
tingste Unterstützung aus dem Volke; seine 
und Badoglios Autorität sei nur ein Schatten- 
gebilde, das vollständig von den: anglo-ameri- 
kanischen Waffen abhängig sei. Die Kluft zwi- 
schen den Verrätern und dem italienischen 
Volk werde immer tiefer; von einer Wirksam- 
keit der „Regierungsstellen'' Badoglios könne 
keine Rede sein, in Sizilien und Sardinien wür- 
den die Anordnungen Badoglios praktisch völ- 
lig übergangen, Um seine Autorität zu stär- 
ken, habe jetzt Badoglio den Anglo-Amerika- 
nern, den Plan’ unterbreitet, hohe Kommissare 


zer. Nordwestlich Newel wurden stärkere 
Angriife sowjetischer Infanterie- und Panzer- 
kräfte unter Abriegelung einiger Einbrüche und 
nach Abschuß von 14 feindlichen Panzern ab- 
gewiesen. Die Luftwaffe griff mit starken Ver- 
bänden von Kampf- und Schlachtilugzeugen in 
die harten Abwehrkämpfe bei Kirowograd, 
Berdifschew und Witebsk ein, 50 -feindliche 
Flugzeuge wurden abgeschossen. #4-Unter- 
sturmführer Wittmann in einer #4-Panzerdivi- 
sion schoß am 9, Januar an der Ostfront mit 
seinem „Tiger'-Panzer seinen 66, feindlichen 
Panzer ab, ` 

Im Westteill der süditalienischen Front 
dehnte der Feind seine Angriffe auch auf den 
Abschnitt nördlich Venafro aus, Nach slarker 
Artillerievorbereilung vorgelragene Angrlie 
gegen unsere Höhenstellungen wurden unter 
hohen Verlusten für den Feind abgewehrt, zwei 
örtliche Einbrüche abgeriegelt. Vom äußersten 
Westllügel werden Vorposlengefechte am Ga- 
rigliano, vom Ostflügel ein erfolgreiches eige- 
nes Stoßtruppunternehmen gemeldet. 


Ritterkreuz nach dem Tode 


Aus dem Führerhauptquartier, 14, Januar, 
Der Führer verlieh am 20, Dezember 1943 das 
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an zwei An- 
gehörige der Leibstandarte 44 „Adolf Hitler“, 
die im Verlauf der Kämpfe-im Osten den Hel- 
dentod starben: 44-Obersturmbannführer Georg 
Schönberger, Kommandeur im Panzerregiment 
Leibstandarte #4 „Adolf Hitler”, und 44-Haupt- 
sturmführer Emil Wiesemann, Batteriechef in 
der Sturmgeschützahteilung der 44-Panzerdivi- 
sion Leibstandarte 44 „Adolf Hitler", 


nur ein Schattengebilde 


in Sardinien und Sizilien zu ernennen, die mit 
Hilfe der anglo-amerikanischen Besatzungs- 
truppen für den Exkönig und seinen Marschall 
die Inseln verwalten sollten, „Times“ gibt in 
seinem Bericht doch zu, daß sich die anglo- 
amerikanischen Erwartungen, die man an die 
italienischen Verräter geknüpft hatte, in kei- 
ner Weise erfüllt haben, sondern in eine rie- 
sige Enttäuschung umgeschlagen sind, 

In einem zweiten Bericht aus dem Haupt- 
quartier Badoglios beschäftigt sich der 
„Tfmes-Berichterstatter mit den Zeichen des 
latenten Weiterbestehens des Faschismus in 
sämtlichen besetzten italienischen Gebieten 
und Inseln. In zahlreichen Städten Südita- 
liens würden Versammlungen der republika- 
nischen Faschisten abgehalten; immer häufi- 
ger erscheine an den Häuserwänden das Wort 
aufgemalt „Ritorneremo"', das heißt „Wir kom- 
men wieder!" 


Roosevelt steht jetzt vor einem Scherbenhaufen 


Kl. Stockholm, 14. Januar (LZ.-Drahtbericht). 
Die Kongreßbotschaft Roosevelts hat einen 


ob unser großer Verbündeter jenseits des 
Ozeans imstande sein wird, das halbe Dutzend 


Entrüstungssturm von noch nie dagewesener» gordischen Knoten durchzuhauen, die das inner- 


Stärke gegen den Präsidenten entfesselt, Auch 
‚zahlreiche Demokraten kehren dem Präsiden- 
ten den Rücken, und die Spaltung im demo- 
kratischen Lager hat sich vertieft. Roosevelt, 
so behaupten seine Gegner, steht vor einem 
Scherbenhaufen, den er selbst verschuldet hat. 
Statt nun daran zu gehen, den Scherbenhaufen 
vorsichtig. abzutragen, versucht er, die Rolle 
eines Diktators zu übernehmen, um die inner- 
politischen, |wirtschaftlichen und sozialen Ge- 
gensätze, die der Krieg wesentlich vertieft hat, 
mit brutaler Gewalt auszugleichen, Das ameri- 
kanische Volk ist nicht gewillt, ihm auf diesem 
Weges zu folgen, Nicht einmal die vom Big 
Busineß ausgehaltene Presse wagt es, den Vor- 
schlag Roosevelts auf Einführung der allgemei- 
nen Arbeitsdienstpflicht vorbehaltlos gutzu- 
heißen, obwohl eine solche Maßnahme doch 
ausschließlich der Kriegsindustrie zugute kom- 
men würde, sondern fordert, daß Roosevelt 
seine Absichten mit denjenigen des Kongresses 
abstimmen müßte, Unter den Arbeitern hat die 
Erregung die Siedegrenze erreicht, und es sind 
bereits zahlreiche Vorschläge gemacht worden, 
Proteststreiks abzuhalten. In London wird die 
innerpolitische Entwicklung in den Vereinigten 
Staaten, die dramatischen Konflikten entgegen- 
treibt, mit kaum verhüllter Sorge verfolgt. 
Man befürchtet Rückwirkungen auf die allge- 
meine Kriegführung, Der „Evening Standard" 
schreibt: „Der Krieg ist noch lange nicht ge- 
wonnen, Wenn wir unser Leben ratten wollen, 
müssen wir die äußersten Anstrengungen 
machen, Die nächsten Monate werden zeigen, 


er entfernte sich mit einem alten lächelnden 


Herrn in geistlicher Kleidung. „Aber, rief er 


laut, „denk ar Paris!” i 


Jan sah an der langen Tafel noch zwei 
Plätze frei, Er eteuerte. darauf zu und seine 
Schöne folgte ihm auch, wenn schon ein we- 


nig: widerstrebend. 


. 


poniak Leben. in den Vereinigten Staaten 
ehindern," 


Intelligence Service kennt keinerlei Freundschaft 


Brüssel, 14. Januar, Die nordfranzösische Zel- 
tung „Grand Echo” gibt einen erschütternden 
Bericht über das Los eines in den Diensten des 
englischen Hauptmanns Michel stehenden 
nordfranzösischen Terroristen. Der englische 
Hauptmann war Anfang 1943 nach Nordfrank- 
reich gekommen und hatte die Führung “der 
Terroristengruppen in diesem Gebiet übernom- 
men. Mehrere Monate hindurch wurde er von 
einem gewissen Emanuel Lemercler, der sein 
bester Freund und Helfershelfer war, beher- 
bergt, „Die Beziehungen zwischen den beiden 
Männern”, so schreibt das „Grand Echo”, „wa- 
ren so herzlich, daß Hauptmann Michel sogar 
die Patenschaft über ein der Familie Lemer- 
cier geborenes Kind übernahm, doch verpflich- 
ten augenscheinlich weder Freundschaft noch 
Dankbarkeit einen Offizier des „Intelligence 
Service”, Lemercier verschwand im vergange- 
nen Oktober plötzlich. Der englische Offizier 
hatte ihn in ein abgelegenes Haus bei Tilloy- 
les-Moftlaines unweit Arras gelockt und ihn 
dort kaltblütig niedergeschossen. Die Leiche 
wurde in einen 30 Meter tiefen Brunnen ge- 
worfen, Sechs Wochen später, am 17, Dezem- 
ber 1943, wurde die durch den Fall stark ver- 
stümmelte Leiche entdeckt und von französl- 
schen Feuerwehrmännern geborgen, 


verlockend erscheinen würde, fortan in Re- 
gensburg zu leben," 

„Wenn Ihr alt seid, Herr Jan, blessiert und 
marode. Ihr habt unruhige Augen. Ich glaube 
Euch nicht!" sen 


„Alt?: Mein Herz bleibt ewig jung. All? 
Meine Liebe wird immer neu sein!" 


"Murray. 


Als To- ` 


Gegen „Closed Shop” u 


Sch, Lissabon, 14. Januar (LZ.-Drahtbeng 
Gestern nachmittag empfing Präsident 4 | 
velt die Chefs der beiden großen amerl 
schen Gewerkschaftsverbände, den Präsideg\ 
der AFL., Green, und den Präsidenten der 9 
Im Mittelpunkt der Besprechuf 
stand die Frage der Arbeitsdienstpflicht. # 
Verlassen des Weißen Hauses erklärten % 
Gewerkschaftsführer, sie hätten ihre Meili ai 
nicht ändern können und blieben bel der Gi 
sition gegen die Vorschläge des Präsidet 
Unterdessen hat sich die Situation daai 
kompliziert, daß von republikanischer Seit mu 
Senat ebenfalls ein Antrag auf ‚Einführung fg, ein 
allgemeinen  Arbeitsdienstpflicht eingebff mir N 
wurde, Ziel dieses Antrages ist es zweitoj 
Roosevelt Schwierigkeiten zu machen, Inf 
sem Antrag befindet sich nämlich die Kla 
daß die zur Erfüllung ihrer Arbeitsdienstpllf' 
herangezogenen Männer und Frauen von 
jetzt bestehenden Verpflichtung befreit 
einer der beiden Gewerkschaften beizutfff 
selbst wenn sie in einer Fabrik beschöfr 
sind, die nur Gewerkschaftler einer best’ 
ten Art beschäftigt, 
selbstverständlich den Grundsatz des „Cl Es: 
Shop“, der geschlossenen Fabrik, d. h. €f tbeit 
Fabrik, in der lediglich Arbeiter einer bes Eh a ftg: 
ten Gewerkschaft beschäftigt werden di die Ab 
Die Vertreter der Arbeiterschaft wehren Phahmer 
auf das äußerste gegen jeden Versuch, f Jugend 
Grundsatz zu durchbrechen, Artesfs. 


Gesandschaftsgebäude verpfändel ragen 


Stockholm, 13, Januar. Der italienische f w 
sandte in Stockholm, Renzetti, hatte sich? Aus 
25. Juli 1943 Hals über Kopf als Anhäfyeiter 
Badoglios bekannt, Zweifellos hatte er 7 Y 
von diesem Schritt beträchtliche Vorteile Tein 
sprochen, Die erhoffte Belohnung für di 
Verrat blieb jedoch aus. „Alton Tidnin g” 
meldet, daß der Badoglio-Begeisterte Reni eschä 
sich genötigt gesehen habe, bei der schWfiihg 19 
schen Handelsbank eine Anleihe in Höheren 
200 000 Kronen aufzunehmen, Da es der s 
dischen Handelsbank nicht geheuer s 


Dieser. Antrag gefäh itten: 


ciy 


gelungen war, über die englische Gesandtsoiig man 
in Stockholm Geld von Badoglio zu erhal slaltun 
ohne weiteres den Betrag vorzustrecken] zum 31 
eilte sich Renzetti, das dem ithlienischen zu err 
gehörende Grundstück des Gesandisc ihanse 
gebäudes als Pfand anzubieten. Die sch Auswe 
dische Zeitung unterstreicht mit hämisa 

Behagen die Geldverlegenheit des Bados 
Diplomaten, i 


Neue Ritterkreuzträger 


Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eis 
Kreuzes an: Generalmajor Richard John, Kom 
deur einer Inf.-Div; Major Berndt von Mi 
Kommandeur einer Panzeraufklärungs-Abt. 
leutnant d, R. Kurt Haude, Kompaniechef in © 
Panzer-Gren.-Rgt.; Unteroffizier Friedrich Gäb, f 
führer in einer Aufklärungs-Abt,; Hauptmann Gl 
Hellmich, Batterleführer in einer Sturmgest 
Abt, Oberleutnant Günter Konopacki, Führer 
Aufklärungs-Abt,; Oberleutnant d. R. Kurt Flad; 
teriechef in einem Artillerie-Rat.; Leuinant 
Franz Begemann, Kompanleführer |, e. Panze 


i itsik; ` 
1.00 ,,' 


Krei 


| Die 

den e 
J Feiersi 
iter 


desursache wurde von den Ärzten ein | “reise 
nächster, Nähe im den Rücken abgefeu@f?!b 
Schuß festgestellt, I d d 
Die Engländer zögern also nicht, die M& ne 
den der’ GPU, anzuwenden, Sobald ihnen? 
gedungenen Handlanger nicht mehr nü yıycnı 
Helfershelfer merken, daß sie lediglich En 
Werkzeuge gemeinen Mordes ausgenutzt #7 
u ist es zu spät; ein Zurück bedeutet 7, 
od. D 


Eo 
N 


Großspurige Worte 


Vigo, 14. Januar. Der Sondergesandte P 
revolutionären Bewegung Boliviens In Brasi Meses 
Valdi Vieso, erklärte vor der brasilianied 1 @d 
Presse, der Vertreter einer demokratis ne ı 
Volksregierung zu sein. Bolivien befinde W lelme 
heute mehr derin je im Krieg mit Deutschld Aeran! 
es wede den Krieg gegen die Achse M “entu 
setzen und im Bewußtsein dieses Schrittes | Wachs 
internationalen Verantwortlichkeiten trage] {en 
Viel Vergnügen! IR En 

"Wäre, 
Ver Druck: Litemannst Ueirung Drucker Yagsansıalı Of | 
Yerpie"ihe re z kiemai) L V. Baiia pef d Arta 
Hauptschrifiieiens De, Kurt ter, Lmneoarad Vir Anzeigen io o 


| 


„Sprecht noch ein Wort, und ich küsse H 
mitten auf den Mund!" i e 
„Vor allen Leuten?“ ME i 

Ihre Augen flackerten, ihre Hand preßtef Eg 
seine. der F 
„Vor allen Leuten! Das heißt, Im st Trettzu 
Kämmerlein tät ich's lieber!" es 


„Ach", sagte sie und wurde traurig, „A 


' and. Zwei Herren winkten aufgeregt Jan hatte. zur Linken eine reife Dame, die Er sagte es ein weni thetisch, denn er den € 
DE Er Musik, in deren Nähe Jan gerade ie fortwährend laut lachte, Abenteuerliche Ge- war bei be zweiten che i Yan, Ihr redet nur 60. Wie zu mir, so zu all Ein x 
schweigen. Sie brach ab mit einem Mißton, richte wurden aufgetragen; Gerichte, die Jan „Ich bitte Euch, lieber-Herr Jan; sprecht „Jan!“ rief José Maria. „Dein Wohl! Mit e 
gr Eine dicke heisere Stimme rief etwas in den sein Tag nicht gesehen halte: , Pasteten in nicht so laut. Ein junger Bürger sitzt dort drü- Wir lieben! TET 

A Saa) hinein. Einzelne schrien Vivat: x Form von Galeeren mit Kanonen aus Butter, ben, der sich Hoffnung auf meine Hand macht, Teufel ja. Was wir lieben, Ich habe fachau 
i „Vergebt, mein Herr”, sagte Jan zu einem gebratene Hasen, die Männchen machten, unge- Er blickt schon zornig.” wenig zu schnell getrunken. Liebe Ich di@terten 
W Nachbar, „was ist geschehen?" heure Trappen, die die gänze Breite des Ti- Jans Schnurrbart begann zu zittern. — Jan lebt und Jan ist treu. Wer hatte Schw, 
i „Herr Collalto ist zum Generalissimus—" sches bedeckten, geräuckerte Ferkel auf ihren ‚Wo. det er‘, ‚fragte er. und schob die gesagt? Richtig: er selbst, Cute 
ii Die Trompeten echmetterten, die Pauken vier Beinen stehend und mit Wuretmasse ge- „hillernden Federn eines Pfäues auseinander „Wenn ich einen Soldaten zum EhehffAber 
je donnerten, Alles schrie Vivat, füllt, Jan hielt sich zunächst an den Wein. der sein gigantischas: Rad gerade ihm wor der hätte", flüsterte Jungfrau Agnes, „so sollte Händ 
Pi Jan zog sein Fräulein davon, Sie war ihm „Jungfrau Agnes...", sagte er dann und Nase schlug. Er sah einen blassen, verhockten ' mir nicht lange Soldat bleiben, Meint Ihr, mif Etke 


rückte näher, 

Schrägüber saß José Maria, weiter abwärts 
Spinola mit den Gonerälen, am Koplende auf 
einem gewaltigen Stuhl, in dem er zusammen- 
sank, der Kurfürst. 

„Ihr müßt zugeben", sagte Spinola, „daß es 
das schwerste ist, den Feind, der davon wiil, 
zu fassen.” 

Aldringhen rief: 


Macht sei so klein? Oh, ich getraue mir sO das į 
einen Mann zu halten. Meint Ihr nicht?” U turd 
Sie neigte ihren Kopf und sah ihn end] Scher 
„Meint Ihr nicht?" | Schw 
„Gewiß“, sagte Jan und reckte sich # frautı 
„Ohne Zweifel. Es kommt auf den Mann | Aber 
Was ein rechter Kar] ist, der nimmt sein WI Auf e 
ins Lager mit —" ; i hw 
„Gott im Himmel.” Liber 


À wichtiger als alle Generalissimi der Welt. Sie 
erreichten eine Seilengälerle, In der nur wenig 
Menschen waren, und zu Füßen einer Minerva, 
die Ihr pollertes Alabasterknie, dreist aus dem , 
geachlitzien Gewand streckte, fanden sie eins 
Polsterbank, 

By“ „Beliebt es Euch ein wenig zu sitzen?" 

|- n Er blieb stehen, indem er die Linke auf das 
i Postamant der Minerva stützte und mit ver- 


Jüngling ihn mit unsicheren Augen anschauen, 

„Der?" sagte Jan mitleidig und ließ die 
Plauenfedern zurückschnellen, „der? Armer 
Mensch; Ich werde ihm die Ohren abschnei- 
den, denn er wird In Ohnmacht fallen, wenn 
er eine Slanke Klinge sieht." ' 

„Und Ihr, mein Herr", sagte die üppige Dame 
zu Jan, „Ihr reitet nun so immerzuf" 


ir klärten Blicken Auf seine Schöne heruntersah. „Maärschleren {st die Hauptsache, sagt Graf „Nicht immer”, erwiderte Jan und drückte „Oder er läßt sie eben zu Hause, und N: 

e „Zürnt Ihr mir noch? Ich bitte Euch, tut . Wallenstein, Wer am längsten marschieren Jungfrau Agnes’ Knie. i noch so weichen Armg halten ihn, ‘Aber aif Yerb 
i es nicht," kann, gewinnt.“ „So zum Exempel) nicht, wenn ich schöne dings muß er ein rechter Kerl sein." Die 

Fd „Ich sollte es dennoch tun, Herr Kavalier“, „General Tilly meint immer: der Krieg werde Frauen sehe. Dann bleibt mein Gaul von selbst „Wie meint Ihr das?" | Ichle 
Er erwiderte ale und schlug die Augan auf, die er nicht mit Kanonen gewonnen, sondern mit dem stehen,” Jan trank. | Nerd 
n mit seinen Blicken festhielt, Kopf. Ein Feldzug sei wie ein Schachspiel." „Ihr seid galant", sagte die üppige Dame „Wenn ich eine Laute hätte, würde ich Éf abor 
I „lan“, raunte etwas an seinem Ohr. José „Dein Wohl!" rief Mercy dazwischen uad und lachte ‚und ihr Busen schlug Wellen. ein Lied singen,,.“ er sah sich suchend 4 Sekle 
N Maria flüsterte ihm zu. trank Spinola zu.— Irgendwo begann jemand zu singen „ein Lied, welches heißt: der Soldat und Dale 
E „Teufelsjan! Reich ist sie, schön ist sie, und „Jungfer Agnes, Ihr kränkt mich, Ich kann * „Ihr seid falsahl" sagte Jungfrau Agnes. Mädchen.” j ud 
k ihr Vater wird Bürgermeister, Abers.. und mir schon jetzt eine Zeit denken, wo es mir „Jetzt tut ihr schon mit einer anderen schönl" (Fortsetzung folg j Sr 


= 
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i 
Poed Cg in Lihmannstaeit 
'Drahthérngi, 
sident RA Zusammenarbeit zwischen Justiz und HJ. 


eris 
o Prasid t N Der Reichsjustizminister hat ergänzende 
nten der & "Nördnungen über eine enge und ver- 
jesprechu hinisvolle Zusammenarbeit zwischen den 
tpflicht, S üstizbehörden und der Hitler-Jugend erlassen, 
'klärten BR, Mm die Maßnahmen der Hitler-Jugend und der 
ihre Melt Ustiz aufeinander abzustimmen, Der Erlaß 
bei der Of Phehlt, daß die Oberlandesgerichtspräsiden- 
3 Präsideni [nn und Generalstaatsanwälte mit den Gebiets- 
tion dadi ührern (Gebietsreferenten) der Hitler-Jugand 
‘cher Seil yufend in Fühlung bleiben, die Jugendrichter, 
inführung Vormundschaitsrichter und Jugendstaatsanwälte 
eingeh ‚für eine kämeraädschaftliche Zusammenarbeit 
es zweilälle t den Bannrechlsrelerenten der Hitler-Jugend 
chen, Inf orge tragen, Die Richtlinien des Reichsjustiz- 
h die Kla Ministers für die Zusammenarbeit behandeln im 
tsdienstpf Ainzelnen die Mitarbeit der Hitler-Jugend im 
auen vonfsereich der Rechtspflege und die Aufgabe der 
befreit FNslizbehörden, In jedem Strafverfahren gegen 
n beizuträfeien Minderjährigen ist bei der ersten verant- 
ik besch MWortlichen Vernehmung festzustellen, welcher 
iner best nheit er angehört, In allen Jugendstrafsachen 
raq gefähl #0wie in Strafsachen gegen Angehörige der 
des ‚CM itler-Jugend ist der Hitler-Jugend Mitteilung 
"Yon dem jeweiligeh Stand zu machen. Die Mit- 
iner bestif arbeit erstreckt sich ferner auf Vormund- 
erden di Fächaftssachen, Die Richtlinien behandeln ferner 
wehren lie Abgrenzung zwischen gerichtlichen Maß- 
ch! lähmen und Disziplinarmitteln der Hitler- 
Ranch, Irgend sowie den Vollzug des Jugenddienst- 
| ètrests, . 


rl raunen heute von 19 bis 928 Uhr 
ilienische f 


hatte sich] Ausweise für Kriegsbeschädigte gelten 
Weiter. Der Reichsarbeitsminister teilt den Für- 
Vorteile örgeverbänden und Versorgungsämtern in 
u SNI gig inem Erlaß mit, daß die Reichsbahn davon 
g Tidnin Ssehe, die Jähresbescheinigungen für Erlan- 
ve Rei $, ng von Fahrpreisermäßigungen für Kriegs- 
ne Reri beschädigte für 1944 zu erneuern. Die für 1942 
Fänd 1943 neu ausgestellten Jahresbescheinigun- 
gen gelten daher obne weiteres auch für 1944. 
Yer Reichsärbeitsminister teilt weiter mit, daß 
A Such die für 1943 gültigen Ausweise zur bevor- 
Ugten Abfertigung "vor Amitsstellen und zur 
h trittspreisermäßigung für kulturelle Veran- 
en a | Maltungen ohne besondere Verlängerung bis 
PA eni zum 31, 12. 1944 weitergelten. Einzuziehen und 
ARE dtsch Au erneuern sind lediglich abgenutzte und 
ig ji , Brnsebalich gewordene Bescheinigungen und 
usweise, 

f A Rundfunk vom Freitag 
I .Reichsprogramm: 8,00 Zum Hören und Behal- 
(len: Kohlehydrate. 11,00 Unterhaltsames Konzert, 15,00 
Vertraute Opern- und Konzertklänge, 15.30 Sollstenmusik. 
iger 15:00 Buntes Konzert, 17.15 Die Hamburger Unterhaltungs- 
z des Kiseh WO Tanzkapelle Jan Hollmann spielt. 19.45 Dr. Goebbels- 
lohn, Komf Isatz: bie Neuordnung der Welttäume, 20.15 „Der Prinz 
ohn, Yon Thule“, Operette von Rudolf Katinig, Leltung: der Kom- 
L von Milffonist, — Deutschlandsonder: 1715 Mozart, 
Abt; Of Sherubini, Beethoven, Schumann u.a.: Solisten, Chor- und 
echel in OF Michestermusik. 20.158 Meisterwerke deutscher Kammer- 
rich Gäb, f Musik; Trio für Klavier und Cello In c-moll von Schumann. 
ptmann GM 1,00 „Die Magd als Herrin“, komische Oper von Pergolese. 
Sturmgesd 
i, Führer 1 
Kurt Flad; 
Leutnant á|, Die NSKK.-Motorstandarte Nr. 116 begann 
e: Panzer‘ den ersten Dienst dieses Jahres mit‘ einer 
‚Feierstunde in ihrem Heim, bei der der frühere 
isch Al -eiter des Reichspropagandaamtes Zweigstelle 
Litzmannstadt und nunmehrige Kreisleiler des 
zten ein f Kreises Konin, 44-Obersturmbannführer Gis- 
abgefeuðj *ib], an die NSKK.-Männer eine begeisternde 
[ud zu Herzen gehende Ansprache hielt. 
Hi der festlich geschmückten Halle meldete 
‚Obertruppführer . Busse die angetrelene 
"Mannschaft. Das vom Chor der Standarte 
„prächtig vorgetragene Lied „Flieg, deutsche 
ahne” leitete zu Begrüßungsworten des Ober- 
Ptaffelführers Bücher über, der, außer dem 
Redner, auch den z, Z, hier weilenden Führer 
‘der Standarte, Oberführer Heidenreich 
grüßen konnte, Obersturmbannführer Gissibl 
führt aus, das Jahr 1943, das wohl einmal un- 
e ler dem Namen „Stalingrad“ in die Geschichte 
gesandte | ®ingehen werde, sei das härteste im Geschehen 
s in Braglf @leses Krieges gewesen. Der Begriff „Stalin- 
rasilianisd Mad” bedeutet, daß unser Kampf mehr als nur 
mokratis "ine militärische Auseinändersetzung, daß er 
befinde f Vielmehr ein Kampf der Weltanschauungen ist, 
Deutschld Neraufbeschworen, durch das internationale Ju- 
Achse f Sentum. Nur aus der Erkenntnis dieser Dinge 
Schrittes f Yachse die ‚fanatische Begeisterung des wah- 
en tragen] "en Nationalsozialisten, ‘ohne die auch das 
“eich des Führers nicht Tatsache geworden 
d Väre. Aus der Zeit vor diesem Kriege her, so 
Verlgamuh@l führte der Redner weiter aus, wüßten gerade 
ed Pidie Deutschen des früheren Lodsch, wie wich- 
{ug dieser Fanatismus sei, sie wüßten aber 


it, die ME 
ild ihnen 


bedeutet’ 


h nr Tr nen 


h küsse Éf | 


nd prestaj Es war auf einem kleinen Bahnhof hinter 
[der Front im Osten, Der behelfsmäßige Laza- 

t Jm, stif tettizug lief ein, Eine Hundekälte war draußen, 
FDie Schwester stapfte mit dem Sanitäter durch 

raurig, „i den Schnee zu dem ihr anvertrauten Wagen, 
A | Sin Klopfen und ein kurzer Anruf genügten, 
{tnd ein Gesicht mit langen Bartstoppeln 

[ch habe Jächaute einen Augenblick heraus, Schnell klet- 
e ich diffterten die zwei in den Wagen. Die Augen der 
er hatte TSchwaster lachten den Verwundeten entgegen. 
[Guten Abend, Jungs — ha, bei euch ist es 

am Ehetff úber schön warmi“ Während 
‚so sollte] Hände wärmte, beugte sich ein Mann in der 
int Ihr, m Ecke vor: „Das ist doch, das ist... natürlich, 
se mir 66 das ist doch unsere Schwester Ingel“ Im Nu 
nicht?" f Wurde es im Wagen lebendig, Fragen und 
ihn eng} Scherze schwirrten durch den Raum, daß die 
(Schwester sich lachend die. Ohren zuhlelt, Sie 

cte sich Mlreute sich, Ja — da waren ihre Jungs, Dann 
en Mann f ber wurde es ernst; Vor ihr lag ein Mann 
nt sein WI Auf einem Strohsack.- Er stöhnte schwer. Die 
Schwester beugie sich zu ihm und strich ihm 
Über den Kopf. „Hast du große Schmerzen?" 
sr nickte mühsam, Die Schwester sah sich den 
W Verband an. Es mußte eine große Wunde sein. 
Die Binden waren durchblutet und sahen 
Schlecht aus, Hier mußte schnellstens geholfen 
| Werden, Sie schaute nach dem Oberarzt aus, 
irde ich Éf Aber der war bereits in die hinteren Wagen 
suchend 9 Veklettert. Die Kameradinnen wären ebenfalls 
idat und f Alle stark beschäftigt, Sie überlegte, konnte 
{| tie die Verantwortung übernehmen? Da stöhnte 

zung folgi Qer Mann auf, Eş gab kein Überlegen mehr, 


je, und ' 
a Aber 


[Mit einem Ruck wurde die Tür zurückgezogen, 


sie sich die 


Reichsminifter der Juftiz Dr. Thierack in Lismannftadt 


Am gestrigen Donnerstag besuchte der 
Reichsminister der Justiz Dr, Thierack, von 
Posen kommend, die Strafanstalt Schieratz und 
sodann Litzmannstadt. Er besichtigte Einrich- 
tungen der Justizverwaltung; so die Untersu- 
chungshaftanstalt in der 'Friedrich-Goßler-Str., 
und sprach nach einem Vortrag des Landge- 
richtspräsidenten Kandler über die beson- 
deren Aufgaben der Justiz In Litzmannstadt, 
Worte, die Kraft und Siegeszuversicht aus- 


‚strömten, zu der Gefolgschaft des Landgerichts, 


des Amtsgerichts, des Öberstaatsanwalts und 
der Anwaltschaft; Mit einer Besichtigung der 
Amtsgerichtsabteilung in der Fridericusstraße 
schloß der denkwürdige Besuch ab, 

Bei einem Empfang dürch den Kriegsvertre- 
ter des Oberbürgermeisters 44-Obersturmbann- 
führer Dr. Bradfisch im Beisein von Land- 
gerichtspräsident Kandler und den Dezer- 
nenten der Stadt trug sich der Reichsminister 
der Justiz in das Goldene Buch der Stadt ein, 


Generalstaatsanwalt Steinberg 


Wie wir berichteten, wurde Generalstaats- 
anwalt Steinberg in. Posen in sein neues 
Amt eingeführt, Am 10. November 1891 in 


Detmold geboren, ‚wurde er nach dem üblichen 
Werdegang als Erster Staatsanwalt nach Bres- 
lau berufen, wurde dann” Oberstaatsanwalt in 
Göttingen und kam im Juni 1940 als Ober- 
staatsanwalt näch Litzmannstadt, bis ihn jetzt 
der Ruf als Generalstaatsanwalt nach Posen er- 
reichte. Generalstaatsanwalt Steinberg wurde 
bereits vor der Machtübernahme Mitglied der 
NSDAP, Am Weltkrieg nahm er als Ober- 
leutnant teil, wobei er das Eiserne Kreuz L 
und II. Klasse erhielt. In seiner fruchtbringen- 
den Tätigkeit in Litzmännstadt stand er mitten 
im ‘öffentlichen Leben als, eine weithin gè- 
achtete und bekannte Persönlichkeit. Er war 
in der Kreisleitung Leiter des Amtes für Volks- 
tumsfragen. Ferner war er Beauftragter der 
Gauleitung bei der Bezirksstelle der Deutschen 
Volksliste beim Regierungspräsidenten. 


Uneingeschränkter Postpaketdienst 


Nach einer Mitteilung des Reichspost- 
ministers nehmen die Postämter vom 17. Januar 
an wieder Paketo in unbeschränkter Zahl an. 
Anordnungen, die aus Anlaß der Einschränkun- 
gen erlassen worden sind, z. B. daß die Paket- 
karten vorher: beim Postamt vorzulegen sind, 
damit sie mit Zulassungsstempel versehen wer- 
den können, werden aufgehoben, 


Ausrichtung der HJ.=Führer auf ihre Jahresarbeit 


Der durch die regelmäßige Abgabe an 
Reichsarbeitsdienst und Wehrmacht bedingte 
häufige Führerwechsel bei der Hitler-Jugend 
erfordert, daß der Heranziehung eines leistungs- 
fähigen Nachwuchses große Amfmerksamkeit 
geschenkt wird. In unermüdlicher Schulungs- 
arbeit werden immer wieder die neuen Führer 
herangebildet, die der Dienst verlangt, In-der 
Zeit vom 2, bis 15. Januar führt Bannführer 
Fenske in der Führerschule des Bannes in 
der Jugendstraße wieder einen Lehrgang für 
HJ.-Führer durch. Er hatte eine Reihe von 
führenden Persönlichkeiten aus Partei, Staat 
und Wehrmacht eingeladen, sich durch persön- 
lichen Augenschein ein Bild von den Methoden 
und dem dabei Erreichten zu machen, In den 
einführenden Worten machte der Bannführer 
die sehr wesentliche Anmerkung, daß es ihm 
nicht allein darauf ankomme, für die HJ,-Arbeit 
die nöligen Führer zu bekommen, sondern daß 
er sich bemühe, die Führerpersönlichkeit ganz 
im allgemeinen zu schaffen, Die Erziehung 
solle so gestaltet sein, daß der davon erfäßte 
junge Mensch in. jeder Lebenslage danach 
strebe, Vorbild zu sein und mehr zu leisten 
als die anderen. Das ist gerade hier bei uns 
erforderlich, die wir nach dem Wort des Gau- 
leiters das Tor zum Osten darstellen. Für die 
Arbeit des Jahres 1944 ist vom Reichsjugend- 
führer die Parole gegeben: Kriegseinsatz! Des 
halb steht die Wehrertüchtigung im Vorder- 
grund aller Schulung. Um den späteren Uber- 


reigleiter Giffibl Iprach zu den Männern des NSKK. 


auch, daß er nur dort zu finden wäre, wo er 
aus dem innersten Herzen komme, und daß 
diese Herzensbegeisterung deshalb auch erste 
Voraussetzung für -den Nationalsöziulisten 
wäre, Das verflossene Jahr der Bewährung 
war vor allem auch eine Probe für die Heimat, 
die sie bestens bestanden hat, Die Menschen 
gleichen Blutes auch im gleichen Lebensraum 
ansäßig zu machen, ist bei der Neuordnung 
Europas das beste Mittel gegen künftige Aus- 
einandersetzungen. Daß wir diese große Auf- 
gabe mitten im Krieg durchführen müssen; er- 
schwert sie und läßt mitunter Härten nicht 


vermeiden. Krieg und Bajonette können die’ 


Völker stets nur für eine gewisse Zeit regie- 
ren, Auf die Dauer führt nur die Erkenntnis 
gleichen Blutes zum Volksganzen, Damit aber 
unser Volk für hohe: Aufgaben der Gestaltung 
des künftigen Europas und des Großgermani- 
schen Reiches dia erforderliche Reife hat, muß 


"es jetzt die Probe der Bewährung ablegen, Das 


Leben unseres Volkes ist für uns ewiger Be- 
griff, dessen Ewigkelt darin besteht, daß eine 
ununterbrochene Kette von Vor- und Nach- 
fähren die Träger der Ideale des Volkes sind. 
Wir dürfen nicht vergessen, daß das Jahr 1944 
Hartes bringen und Opfer fordern wird, müs- 
sen aber auch wissen, daß es das Jahr gewal- 
tiger Erlebnisse und der Entscheidung sein 
wird, Das Volk aber wird äm Ende den Sieg 


erringen, dessen Ideale ewigen Bestand haben: 


Wahrheit, Ehre, Glauben, und das ist das deut- 
sche Volk. H.A, 


i elfende Kameradenhände | Z. Zeitbild von Ben, a Gloystein 


jetzt galt es zuzupacken. Schon kniete sie 
neben dem Verwuündeten und schnitt den Ver- 
band auf, Hinter ihr glühte ein Ofen, Sie zog 
ihre Pelzjacke aus. Es wurde heiß, und die 
Knie taten ihr weh. Ihr Herz klopfte, und einen 
Augenblick zitterten ihre Hände, als sie die 
Pinzette nahm, Stumm schauten die Kameraden 
ihr zu. Wortlos reichte der Saniläter die gè- 
wünschten Bestecke. Die Kerze auf dem um- 
yeatarzun Eimer begann zu flackern. Die 

ugen der Soldaten verfolgten gespannt jede 
Bewegung der kleinen Hände. Einen kleinen 
Augenblick kämpfte die Schwester noch mit 
sich, Der Geruch der vereiterten Wunde, die 
Läuse, der glühende Ofen hinter ihr und der 
stöhnende Mann vor ihr, das alles nahm ihr 
fast das Bewußtsein. Sie biß die Zähne zusam- 
men, die Knie schmerzten und... wenn doch 
der Olen weiter weg wärel' Die Hitze wurde 
unerträglich, Der Kranke stöhnte, Nicht weich 
werden, dachte die kleine Schwester, nur nicht 
weich werden! Sie mußte. ihm weh tun, Und 
noch einmal... ein kurzer Schrei... so, das 
war geschafft! Die Schwester atmete auf, Die 
Wunde war gereinigt, und nun kam frischer 
Mull, Der Verband mußte nach lange halten, 
Der Verwundete blickte die Schwester an, er 
sagte kein Wort, er stöhnte auch nicht, Ge- 
schickt und zart umwickelte sie die Wunde. 
Ihre Knie zitterten vor Schwäche und Schmer- 


zen. Der Ofen glühte noch, aber ihr Gesicht 


lachte schon wieder. Der Mann fühlte die 
Frische des neuen Verbandes, und das tal- ihm 
gut, Er blickte die kleine Schwester dankbar 


f 
+ 


‚ große, ja steigende Bedeutung. 


qang der Jungen in die Wehrmacht zu erleich- 
tern, hat der. Standort zwei Feldwebel abkom- 
mandiert, die für die vormilitärische Erziehung 
zur‘ Verfügung stehen. Die weltanschauliche 
Schulung steht im Zeichen einer kompromiß- 
losen Härte, wie sie durch den Krieq bedingt 


‚ist. Es sollen ganze Kerle herangebildet wer- 


den, die jeder Gefahr ins Auge sehen und gle 
meistern. Man hatte darauf Gelegenheit, ‘einen 
Einblick in die praktische Arbelt zu tun. Die 
vormilitärische Grundausbildung fand’ den 
vollen ‚Beifall der erschienenen Offiziere der 
Wehrmacht. Die Jungeh lernten nicht nur die 
exakte Ausführung der Befehle, sundern wuß- 
ten sie auch selbst zu geben. Die Schulung er- 
streckte sich auf die manniclachsien Gebiete, 
und übezall wußten die Jungen Bescheid, Stets 
wurden sie angehalten, sich auch im Weiter- 
geben des Erlernten im späteren Führerdienst 
zu üben. Der ganze Dienst war erfüllt von inne- 
rer Freudigkeit und aufgelockert durch Ge- 
sang. Alle Gäste waren einmütig der Auf- 
fassung, daß. hier eine Jugend heranwächst, die 
alle die großen Anlagen ihrer Rasse zu ihrem 
Höchstmaß entwickelt, Diesen Gedanken gaben 
KreisleiterLandratMeesa und Oberst Schlee . 
im Namen der Gäste beredien ASURAE JpX 


Wietschuft der £. Z. Das gehra 


Der Reichsbeauitragte ‘für Verpackungsmittel 
hat, wie mitgeteilt, neben der bereits bestehenden 
Vertellungsstelle für neue Fässer jetzt auch noch 
eine Verteilungsstelle für gebrauchte Fässer er- 
richtet, Ihre Errichtung ist kennzelchnend für die 
dio dieses wohl 
neben dem Sack älteste Verpackungamittel auch in 
der modernen Kriegswirtschaft hat.. Bler- . und 
Weintüsser sind die bekanntesten Schwertässer, 
Butter- und Heringstonnen wohl die verbreitetsten 
Leichtfässer, Aber auch Därme und Kleineisentelle 
werden Er Wehnbellamänle in Füssern verpackt, 
Der Krieg hat einen zusätzlichen Badarf an Pul- - 
verfässern gebracht. Die Umstellung der Gemüse. 
konserylerung bat den Verbrauch von Sauerkraut» 
fässern erhöht. Dieser Katalog der Verwendungs- 
zwecke könnte noch fortgesetzt werden. Bei Wein 
und Bier ist der Leihfaßverkehr seit altersher Tra. 
dition: Die Buttertonnen müssen nach der Markt- 
ordnung des Reichsnährstandes -sofort nach Ente 
leerung besonders zugelassenen Buttertonnenwerk- 
stätten zur Reinigung und ASP peirin f zugeführt 
werden. Die SRDMEINERH NASE sind seit langem bo- 
schlagnahmt, Aber auch alle anderen eisernen und 
hölzernen Fässer sollten, soweit siè nicht im Leih- 
oder Rlickgabeyerkehr regelmäßig wieder verwen- 
det werden, schon nach den bisherigen Anordnun- 

en nach ihrer Entleerung: sofort einer der 800 im 
eich hestehenden Faßsammelstellen zur Ausbes- 
serung und Welterverwertung zugeführt werden, 
Aber die bisherigen. Verordnungen über alte Fls- 
ser haben sich offenbar noch nicht als ausreichend 
erwiesen. Noch Immer lagern Millionen gebrauch- 
ter Fisser tngenützt. Die Jüngsten Erfahrungen 
der Säckewirtschaft, in der rund 80 v. H» aller ge- 
webten Slike wieder verwendet werden, düriten 
dazu veranlaßt haben, nun auch die Faßbewirt- 
schaftung ähnlich streng zu regeln. Diesa Aufgabe 
hat die Anordnung über den Verkehr mit pe- 
brauchten Fässern, mit der die Vertellungsstelle 
errichtet wird. Die wichtigste Bostimmüng der An- 
ordnung, die Fässer aus Holz und Metall erfaßt, 
ist die Beschlagnahmebestimmung, Mit wenigen 
Ausnahmen gelten alle bei gewerblichen Verbrau- 
chern anfallenden entieerten Flsser, sowelt sie 
nicht dem Leih- und Rückgabeverkehr dienen, als 
beschlagnahmt, Damit ist der Verteilungsstelle 
jederzeit eine Handhabe zum Fingreiten gegeben. 
Auf jeden Fall müssen alle Jetzt vorhandenen ent- 


an, Sie mußte noch sehr jung sein, und nun 
beugte sie sich wieder zu ihm und strich ihm 


über den Kopf, „Mein Junge", sagte sie zu 
ihm, der ihr Vater hätte sein können, „nun 
ist es nicht mehr so schlimm, und jetzt wollen 
wir auch weiter durchhalten, wie vorhin." 


Bei diesen Worten lag ein warmes Lächeln 
auf ihrem Gesicht, Und er? — Der Mann vor 
ihr schluckte, Er konnte sich nicht bewegen, . 
er drehte den Kopf zur Seite. Er heulte doch 
nicht etwa wie ein kleines Kind? Er schämte 
sich ‚und konnte es doch nicht hindern, daß 
ihm einige Tränen über das abgespannte Ge- 
sicht liefen, Im Wagen war es still geworden. 
Etwas verlegen stand die kleine Schwester 
unter den Männern, Da, ein Ruck — und noch 
ejner. „Die Lok ist dran“, bemerkte ein Länd- 
ser lakönisch. Alles lachte, Ja, die Lok war 
dran, Die Spannung von vorhin war gewichen, 
und nun hieß es noch schnell hier und dort 
einen Verwundeten zudecken und Ihm noch 
einmal liebevoll über das Gesicht streichen, 
Die kleine Schwester durfte keinen vergessen. 
Ein langer schriller Pfiff, ein kurzer Abschied, 
und zwei Menschen sahen dem fahrenden Zug 
nach. Die Schwester und der Sanitäter. Lang 
sam schritten sie auf den kleinen einsamen 
Bahnhof zu. Die Schwester atmete tief die 
küble Abendluft ein und sah versönnen zu dem 
Sternenhimmel hinauf, Der Schnee knirschte 
unter ihren Füßen. Eine tiefe, warme Freude 
zog in ihr junges Herz, 


Uber die Bildung. Ein reicher und eingebildeter Bürger 
meinte einmal zu Immanuel Kant: „Bildung ist alles Im 
Leben," Kant nickte; „Sofern man sie vollkommen bati" 


Schutzbestimmungen im Proze 


Kriegsgeschehnisse haben es mit sich ge- 
bracht, daß prozeßführende Volksgenossen in 
Schwierigkeiten geraten sind, sel es, daßsie an 
einer sachdienlichen Förderung des Rechts- 
streits oder’ an der Innehaltung einer Frist 
verhindert waren, sei es, däß sie Termine ver- 
säumt haben oder bestimmte Anträge nicht 
rechtzeitig stallen konnten Um die eich 
hieraus ergebenden. Unbilligkeiten auszu- 
schließen, hat der Reichsmninister der Justiz 
eine Schutzverordnung erlassen Danach 
kann ‘das Gericht in "den genannten Fällen 
unmittelbarer oder mittelbarre Einwirkungen 
der Kriegsverhältnisse das Ruhen des Ver- 
fahrens anordnen, Wiedereinsötzen in den 
vorigen Stand gewähren oder einstweilige An- 
ordnungen treffen, ‚Die erlassenen Schutzvor- 
schriften passen: sich der Regelung an, die 
schon früher zugunsten von Wehrmachtange- 
hörigen getroffen wurde, 


Langgesuchte Fabrikeinbrecher wurden fest- 
genommen, Fesigenommen wurden die ganz 
erheblich vorbestraften Polen Zygmunt Kobiela 
und Jan Leszczynski, die dringend verdächtig 
sind, mehrere Einbrüche in Strumpifabriken 
verübt zu haben, wobel Strümpfe im Gesamt- 
wert von rund 5000 RM entwendet, wurden: 
Kobiela wird außerdem zur Verbüßung einer 
Zuchthaussträfe und Leszczynski als Berufs- 
verbrecher gesucht f 


Hier spricht die NSDAP. 


Og. Quellpark. Stababesprechung Freitag 20 Uhr Orts- 
gruppenheim, Mirk-Melßen-Straße 88. Og. Flughafen, Heute 
19.30 Uhr Glickendeoler Weg 5 Breilenschulung, Pg. Bork. 


Was alles in der Welt geschieht 


Mit einer Kugel im Kopt gelebt 


Prag. Im Jahre 1939 hatte sich der ‚Fleischer 
Ladislaus C, aus Tochowitz In selbstmärderischer 
Absicht eine Revolverkugel in den Kopf geschos: 
sen. Der Schuß. war aber nicht tödlich, da die Ku- 
gel "unterhalb des Schädelknöchens stecken Lieb, 
ohne die Hirnmaterjie zu verletzen, Da das Pro- 
jektil ohne schwere Operation nicht beseitigt wer- 
den konnte, wurde cs In der Wunde belassen, die 
zuhellte. Vor einigen Tagen geriet aber die Kugel 
in Bewegung, und she sie entfernt werden konnte, 
starb Ci an den Folgen seiner vor fünf Jahren bë- 
Kangenen unüberlegten Tat, 


Für 300 Spatzen drei Zentner Gerste 


Bremen. Als vor einem halben Jahre die 
Kreisbauernschaft Norden den Spatzen Kampf und 
Vernichtung ansante und als Belohnung für jeden 
beim Ortsbauernführer ‚abgelleferten Spatzenkopf 
ein Pfund Futtergarste ansetzte, gingen viele Dorf- 
und Stadtbewohner an das Erliegen dieser freß- 
lustigen kleinen Räuber, die im Jahre das Fünf- 
fache der Belohnung’ vernichten. Mancher Spatzen- 
kopt wurde so inzwischen auf den Dörfern abge- 
liefert, womit viele zusätzliche Futtermittel r 
den einzelnen Volksgenonsen gewonnen wurden. 
Die Rekorde halten einige Volkspgenossen aus dem 
Kreise Norden ‚mit 8650 und 450 und 300 Köpfe, wo- 
für sie die entsprechenden Futtermittel erhleiten. 


uchte Faß muß wieder rollen 


ieerten Flsser ebenso wie die künftig anfallenden 
binnen einem Monat einer Fußsammelstelle ange- 
boten werden, Die Vertellungsstelle hat die Auf- 
gabe, für die Erfassung aller gebrauchten Fisser 
und ihre "zweckmäßige Wiederverwertung zu 
sorgen. 


Der Zuckerrübenanbau in diesem Jahr 


Über den ‚Zuckerrübenanbau 1044 im Reich hat 
der Vorsitzende der Hauptvereinilgung Zucker fol- 
enden bestimmt: Die Zuckerfabriken haben für 
en Rübenanbau:. 194 an alle Rübenanbauer, die 
bel ihnen. ein Rüben-Grundlieferrecht besitzen, 
KFO BMENIN mindestens 120 y. H, den Rüben-Grund- 
leferrechts als Jahreslieferrecht auszugeben, $0- 
welt tür an Zuckerfabriken gebundene Rübenan- 
bauer bisher noch keine Grundlieferrechte test- 
osetzt sind, haben die Zuckerlabriken den Ans 
auern das bisher höchste Jahrenlieferrecht aus- 
zugeben, Die durch die Zuckerwirtschaftsverbinde 
tür. den Rübenanbau_ 1943 zugetollten neuen und 
zusätzlichen Jahreslieferrechte sowie die noch zu. 
zuwelsenden neuen und zusätzlichen Jahreslieter- 
rechte sind den betreffenden Rübenanbauern für 
den Anbau 194 Über die Jahreslieferrechte hinaus, 
also zusätzlich, zuzutellen, Die Ausgabe sämtlicher 
Lieferrechte hat spätestens bis zum 15. Februar 'zu 
erfolgen, Jeder Rübenbiter ist verpflichtet, der 
Zuckerfabrik spätestens bis zum 31. März 1944 zu 
melden, ob er das ihm aufgegebene Jahresiiefer- 
recht zu erfüllen in der Lage sein wird bzw, ob 
er bereit ist, über die aufgegebene Liefermenge 
hinaus noch Rüben anzubauen, und ferner, welche 
Fläche er mit Zuckerrüben bebauen wird, Um die 
Gratisschnitzelrlckgabe an die Rübenbauer tür 
alle Zuckerfabriken gleichmäßig zu gestalten, wer. 
den, wie im Nomabz, Festsltze bestimmt warden, 
Eine Anbauprämie in Form von Berechtigungs- 
scheinen für den Bezug von Zucker bzw, Rüben- 
saft wird wieder gegeben werden. Die Ausgabe der 
Berechtigungsscheine hat nicht vor Mai zu erfolgen, 


Den Schafhaltern wird bel der Ablieferung der 
in ihrem Betriebe erzeugten Wolle an die Reichs. _ 
wollverwertung GmbH, Hauptverwaltung Berli 
W. 18, oder deren Sammel- oder Annahmestellen, 
Sn Siae i A zum Erwerb von Strickgarn ge- 


Kultur in unserer Zeit 
Wissenschaft 


Ein Riesenherbarlum. In dem Naturhlistorlschen 
Museum In Ojmütz befindet sich ein Herbarlum, 
das nicht weniger als 60.000 Pflanzen aufweist, Die 
Sammlung ist das Lebenswerk des selnerzeitigen 
Leiters des Museums, Prof. Heinrich Laus, der die- 
sos Herbarulim, das ‚einen großen wissenschaft. 
lichen Wert besitzt, zusammenbrachte, Die Samme 
lung gibt ein Bild’nicht nur der heimischen, son- 
dern auch der ausländischen Flora. 


Musik 


‚Ein Symphonle-Orchester aus Bergmlnnern be- 
steht in Trifall In der Unterstelermark, Es kann 
jetzt auf eine zweijährige Tätigkeit unter seinem 
Dirigenten MD. Konrad Stekl zurückblicken. Die 
beachtlichen Leistungen des Orchesters trugen ihm 
jetzt die Einladung zu einer Konzertreise durch 
die Stelermark ein. ' 


Film 


Paul Wegener spielt den bejahrten und unent- 
schlossenen” General Lucadou, der den militiri- 
schen Oberbefehl in der von. Napoleons Truppen 
belagerten Festung Kolberg hat und in letzter Mi= 
nute von dem tatkträftigen Obristen Gneisenau ab» 
gelöst wird, in dem #arbtilm „Kolberg', 


Nene Bücher à 


Bornhard Faust: Der Liebesgarten Roman. 
Wiener Verlagsgesellschaft, — Man freut sich, die Bekannt- 
schaft dieses neuen Erzäblers gemacht zu haben. In frischer 
Welse erzählt er die Geschichte eines Schneiders und sels 
ner jungen. Ehellebsten, Der Liebesgarten, von dem der 
Schneider Andreas Iräumte und der dam Roman den Namen 
gegeben hat, wird trotz mancherlei Fährnissen. errungen, 
Wie das geschah, das muß man dabel nachlesen. Die Be 
kanntschaften, die man dabei schließen wird; Krümchens 
des ‚Töchterghens Frau Annas, und.der Dolden pensionler- 
ten Oberiehfer, der guten Geister des Liebesgartens,. wer- 
den diese Lektüre zu einem Innigen Vorgnügen machen, 


Adolf Kargel, 


- Aus unserem Warthelangl 


Der neue Morgen 

Das nachstehende Gedicht wird gerade in unserm 
befreiten Osten ein besonderes Echo finden, da der 
Verfasser einst in schwersten Tagen mit dem 
„Feuerspruch” den altelngesessenen Deutschen unse- 
tes Warthelandes eine packende Parole, den Text 
für ihr Freiheitslied, das im „Marsch der Deutithen 
in Polen“ vertont wurde, in die Hand gab. 1 


Sieh aut, mein Volk! Von allen Bergen dämmert 
İm'Freihelisurdrang Gottes hell'ge Frühel — f 
DaB deine Seele wieder Funken sprühe, 

Hat Gott dir ew'ge Kraft ins Herz gehämmert, 

Aul, Deutscher, wache, kämpfe, alühe! 

Das Dunkel weidıt, der neue Morgen dämmert! 


Heinrich Gutberlet. 


Jetzt Zeit zur Maschinen-Reparatur 


Im Rahmen der landwirtschaftlichen Er- 
zeugungsschlacht spielt der Einsatz von Ma- 
schinen und maschineller Anlagen im Kriege 
eine ganz besondere Rolle. Die Maschine spart 
Arbeitskräfte und ermöglicht die Mobllisie- 
rung von Erzeugungskräften auch noch dort, 
wo dem personellen Kräfteeinsatz Grenzen qe- 
setzt sind. Aus dieser Tatsache heraus jist es 


notwendig, der Maschinenpflege besondere 
Aufmerksamkeit zuzuwenden, zumal auch die 
Ersatzbeschaffung und Reparatur, jetzt im 


Kriege nicht unerheblich erschwert, Ist, 


Die Wintermonate bieten besondere Gele- 
genheit, den Möschinenpark des Betriebes in 
Ordnung zu bringen, die Maschinen zu reini- 
gen, zu überholen und notwendige Repara- 
turen rechtzeitig in Aultrag zu geben. Diese 
Maßnahmen müssen bis zum Wiederbeginn der 
Außenarbeit im Frühjahr restlos durchgeführt 
sein, damit die Maschinen dann wieder voll 
gebrauchsfähig zur Verfügung stehen, - Die 
rechtzeitige Instandsetzung der in Frage 
kommenden Maschinen und Geräte ist auch 
deshalb anzuraten, weil im kommenden Früh- 
jahr sich die Aufträge erfährungsgemäß go 
häufen, daß manche Arbeit überhaupt nicht 
mehr ausgeführt werden kann. 

Die unserer Landwirtschaft zur Verfügung 
stehenden Maschinen stellen ein‘ außerge- 
wöhnlich hohes Erzeugungskapital dar. Besön- 
ders in den letzten Vorkriegsjahren wurden 
neue Maschinen in bedeutendem Umfange in 
der Landwirtschaft eingesetzt, und selbst in 
den zurückliegenden Kriegsiahren waren die 
Neulieferungen der einschlägigen Industrie 
noch recht beachtlich. Beispielsweise würden 
im Jahre 1942 der 
noch so viele Kartoffelroder geliefert, daß bel 
durchschnittlich zehnstündigem Einsatz 50 Mil- 
lionen Arbeitsstunden gespart werden konnten, 
Von großer Bedeutung für die restlose Aus- 
nutzung der Maschinenkraft ist daher, die Ma- 
schinen in der nunmehr kommenden stillen 
Zeit in Ordnung bringen zu lassen; damit spå- 
ter, wenn sie gebraucht werden, kein Leerlauf 
entsteht, W. 


nn a m a a nn 
FAMILIENANZEIGEN 


Hart und schwer tra! uns 
die traurige Nachricht, daß 
mein lieber Mann, unser 


kuter Vater, Sohn, Schwie- 
Schwager und 


„Reichstreuhlind 
Einsendung von 


ersohn, Bruder, 
nkel, der Schütze 
Edmund Fritsche 

geb. am 25. O. 1898 in Litzmann- 
stadt, am 5. Januar 1944 in ei 
nem Lazarett verstorben ist, Die 
Trauerfeler des uns so lieben To- 
ten findet Sonnabend, den 15. Jas 
nuar, um 14 Uhr, von der Kapelle fi 
des Friedhofs Sulstelder Straße 
aus statt, 

Im Namen der trauernden Hin- 
terbilebenen: Die Gpttin Elsa Ei 
Fritsche, geb, Radke, 
Litzmannstadt, Goldinger Str. 3. 


zu führenden 


erfolgen, 


Er starb, damit wir leben. 
Der Kanonler 


Wilhelm. Schreyer 


Inh, d, Vermundetenabz. In Schwarz 
eb, 18, 12, 1004 in Dornleld (On- 
Äzien), starb fem im Osten den 
Heldentod, Seln Tod nel uns Ver- 
G pflichtung und Mahnung zugleich, 
Frau Käthe Schreyer mit 
Wilhelm und Kiaos. 
Brunnstadt/Stscheblew, 


deutschen Landwirtschaft- 


schen Reichsanzeiger ein bis zum 31, 
A| veröifentlicht, nuch dem der deutsche oder gleich zu behandelnde Altbesitz (nach: 
weisbares Eigentum am 1, September 1939) der Pfandbriele der Kreditgesellschaft 
der Stadt Lodsch in deutsche Wortpapiere umgetauscht wird, Die: Vordrucke tür 
den Umtausch der polnischen Pfandbriefe (Mäntel und Zinsscheinbogen) «sowie für 
die Angaben, welche Beweisstücke für den Altbesitz vorliegen, stehen In meinem 
Büro zur Verfügung, wo auch von 8,50—13 Uhr Auskunft über die Aullieferung 
der Stücke und Zinsscheinbogen bei der Bank der Deutschen Arbeit AG., Nieder- 
lassung Litzmannstadt, König-Heinrich-Straße 24. in deren Kassenstunden von 8.30 
‘dis 13 Uhr ertellt wird, Die Stücke müssen zum Umtausch bis spätestens 31. 3. 1044 
eingereicht werden, 
Der Generalabwickler für 
beschlagnahmten Kreditinstitute Im. Reg.-Bez, Litzmannstadt, 


Röntgenrelhenuntersuchung, Annwellor Weg é, 


en O 


ENET ~ P -a 


Reichsjuftizminifter befichtigte Strafanftalt in Schierat 


Während seines Besuches im Reichsgau 
Wartheland stattete der Reichsminister der 
Justiz, Dr. Thierack, auf der Fahrt nach 
Litzmannstadt auch der Strafanstalt Schieratz 
einen Besuch ab, um diese größte Anstalt im 
östlichen Tell des Reiches in Augenschein zu 
nehmen. In seiner Begleitung befanden sich 
Oberlandesgerichtspräsident Froböß und der 
neu ernannte Generälstaatsanwalt, #4-Haupt- 
sturmführer Steinberg. 


Nach der Besichtigung des Amtsgerichts in 
Schieratz galt das Interesse des hohen Gastes 
der Strafanstalt und ihrer erst kürzlich ab- 
geschlossenen Erweiterung. In einem um+ 
fassenden Einführungsvortrag zeichnete der 
Leiter der Strafanstalt, Oberregierungsrat: Dr. 
Wüllner, die Entwicklung der Anstalt bis zu 
ihrem heutigen Stand auf. Eine Ausstellung 
der dortigen Arbeitsverwaltung vertiefte das 
Gesagte und gab darüber hinaus ein Bild von 
dem vielseitigen Einsatz der Strafgefängenen 
auf allen Gebieten unseres kriegswichtigen 
Schaffens, } 

Der Reichsjustizminister äußerte sich zu 
den vorbildlichen Leistungen der Anstalt an- 
erkennend und besprach anschließend noch 
Einzelheiten örtlicher Belange, Auf einem 
Rundgang durch die Strafanstalt konnte sich 


der Minister nicht nur von der zweckentspre- 
chenden Einrichtung überzeugen, sondern auch 
gleichzeitig Einblick nehmen in den straffen 
und qutgeführten Betrieb selbst, gilt es doch 
heute in einer Strafanstalt wichtige Erziehungs» 
arbeit zu leisten, die unserem nationalsozia- 
listischen Rechtsempfinden entspricht. 


Welun 


Kp. Werkarbeiten aus Stroh für die Wehr- 
macht. Die Werkarbeit im Kreise, Welun hät 
unter der Leitung der Werkreferentin Wetze) 
einen erfreulichen Aufschwung genommen, In 
einem Werklehrgang der Partei in der Kreis- 
stadt fertigten die Teilnehmerinnen Strohschuhe 
für die Wehrmacht, die auch in allen Orts- 
gruppen von‘“der Frauenschaft und vom BDM. 
hergestellt werden. Eine Reihe von Ortsgruppen 
hat bereits mit dem Abliefern begonnen, so 
daß die Zahl der Strohschuhe für die Wehr- 
macht eine recht ansehnliche Höhe erreichen 
wird. Alle Werkhelferinnen waren begeistert 
bei der Arbeit, Weitere Werklehrgänge für 
Bingen und Holz folgen noch im Laufe dieses 
Monats, ‚Die Weıkreferentinnen in den Orts- 
muppen werden dafür sorgen, daß besonders 
in. den Dorfstuben die bäuerliche Werkärbeit 
wieder heimisch wird. 


Tüchtige Helferinnen für unfere Umfiedlerfamilien 


Drei Jahre lang stehen die Ansiedlerbe- 
treuerinnen der NS.-Frauenschaft im Gau 
Wartheland in ihrem schweren Dienst, undi sie 
tun ihn mit der gleichen Freude 'wie am ersten 
Tag, Nein, es Ist wohl so, daß sie heute noch 
lieber dabei sind. Reizte sie zu Beginn. die 
Arbeit der neuen Aufgaben wegen, 60 müssen 
wir heute sagen, unsere Ansiedlerbetreuerinnen 
lieben die schweren Aufgaben, die Ihnen ihr 
Beruf stellt. Schwer und hart ist in der Tat 
der Dienst ale Ansiedlerbetreuerin. Besonders 
im Winter verdienen sie unsere Anerkennung, 
wenn sie unverdrossen und arbeitsfroh hinaus- 
gehen, trotz Schneestärmen und eisiger Kälte 
im offenen Schlitten fahren, um ihren Umsied- 
lern zu helfen. Es gehören nicht nur unver- 
wüstliche Gesundheit und ein’ kräftiger Körper 
dazu, die gestellten Aufgaben zu meistern, son. 
dern umfangreiches Wissen muß gepaart sein 
mit nimmermüder Opferbereitschaft, seelischer 
Reife und einem liebebereiten Herzen, Die 
Ansiedlerbetreuerinnen leben meist mit drau- 
Ben auf dem Lande, ihr Betreuungsbezirk um- 
faßt oft viele Dörfer, die in schlechter Jahres- 
zeit oft nur über grundlose Wege zu Fuß er- 
reicht werden können. In manchem Dorf sitzt 
nur eine Umsiedlerfamilie mit polnischen Hilfs- 
kräften, und viele Kilometer weit liegt erst 
der nächste Umsiedlerhof, 

Die Ansiedlerbetreuerin leistet Hilfe jeder 
Art. Sie führt für den Umsledler die Verhand- 
lungen mit den Behörden, gibt Ratschläge für 
d'e Herstellung von Kleidungsstücken, hilft, 
daß Kranke rechtzeitig zum Arzt gelangen, 


schafft Vertretung für die erkrankte Hausfrau, _ 


kurzum, muß für die vielfältigen Wünsche und 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


Der Be arrari hun Wariheland — Batarbeltsamt — Fachgoblet 
or alt’, 
chriften der gemln § 4 
tühronden Listen der In Holmarbalı Beschäitig 
wertellten Im Reichsgau Wartholand Yom 5, 12, 1940 Auf Grund des & 6 der Ver- 
ordnung zur Durchführung des Gesetzes Über die Heimarbeit vom 30. 10. 1939 
(ROBI, I, 5. 2152) ordne Ich die Adlnderung des 2. Absatzes der Anordnung über 
die Einsendung von Abschriften der gcmüß 6 4 dos Gesetzes Über die Heimarbeit 
isten der in Heimarbeit Beschäftigten, Zwischenmeister und Gleich- 
gestellten: im Reichsgau Wartheland vom 5. 12, 1940 (Amtliche Mitteilungen der 
Abtellung Arbeit beim Reichsstatthalter Im Warthegau — „Reichstreuhlinder der 
Arbeit‘ — 1040 Nr, 18 5, 277, 1041 Nr. 15, 2) an 
15. Januar die Listen I und II nicht wie bisher In zwe 
Ausfertigung an das zuständige Arbeitsamt einzureichen sind, -Die Einsendung der 
Heimarbeiterlisten in viertucher ‚Ausfertigung hat erstmalig zum 15, 1. 1944 zu 
Posen, den 11, Januar 1944, A 
Der Reichsstatthalter im Relchsgau Wartheland — Gauarbeitsamt. 


Umtausch von Pfandbrieten. Die Hanpttreuhandstelle Ost, Berlin, hat Im Deut- 
März 1944 beiristetes Einidsungsangebot 


Anordnung zur Änderung der Anordnung Über 
o 


e von der Haupttreuhandstelle Ost 


Wen De write EB a nn mn rn 
Städt, Blihnen, Theater Moltkestr 


Oonetxos über die Heimarbeit zu 
n, Zwischenmelster und Gleich. 


das in jedem Jahr bis zum 


Kammers Gen-Lit -Str.2i 
Ifacher, sondern In vierfacher m piele, rollt, 


Ula-Casino — Adolf-tiltler-Stralle 67 


Cap 
13.45, 16.15, 1845 Uhr, panuji auch 


Sorgen des Umsledlers und seiner Famille. Ver- 
ständnis haben und Rat und Hilfe schäffen kön- 
nen, Hinzu kommt, daß die Umsiedler in ge- 
mischtsprachigem Gebiet leben und dort dèn 
Versuchen der Polen ausgesetzt sind, Unsicher- 
heit und Zweifel in das Vertrauen der Um- 
siedler zu unserer Führung zu schaffen. Da 
muß die Ansiedlerbetreuerin, auch ohne nähere 
Informationen zu besitzen, genügend Finger-: 
spitzengefühl haben,, um alle Gerüchte und 
böswillig eingestreuten Falschmeldungen aus 
eicherem, politlischem Instinkt zu entkräften. 
Sie muß es verstehen, aus ihrer Haltung her- 
aus das Vertrauen der Umsiedler zu stärken 
um die richtige Einstellung zum fremden Volks- 
tum zu schaffen. So leistet die Ansledler- 
betreuerin neben der praktischen Beratung 
noch wichtige Volkstumsarbelt, 

Nach drei Jahren Tätigkeit können sich die 


Umsiedler die Ansiedlerbetreuerinnen des 
Deutschen Frauenwerkes nicht mehr fort- 
denken. Sie haben sich daran gewöhnt, daß 


sie für jede Schwierigkeit Abhilfe wissen, keine 
Mühe scheuen, So schwer und opfervoll die 
Arbeit der Ansiedlerbetreuerlin ist, so sehr muß 
jede rechte Frau von diesem Beruf befriedigt 
sein, stellt er sie doch vor all die Aufgaben, 
die ihrem Wesen am meisten entsprechen: die 
Fragen des Alltage praktisch zu lösen. Ge- 
leistet wird d'ese Arbeit in dem Bewußtsein, 
damit eine der wichtigsten Aufgaben zu lösen, 
die der Krieg den Frauen der östlichen Gate 
gestellt hat, nämlich die, zu helfen, daß im 
weiten Raum dieser Gebiete, auch welt drau- 
Ben auf 
Mensch zu bewußt deutscher Haltüng findet, 


THEATER 16.30 und 


Freitag, 14 1, 14. „Der gestietelte 
Kator“, Freier Verkauf. 
einer Dame G-M 
‚Sonnabend, 15. 1.,-19 
großen Mannes, S- 
— Sonntag, 16, 1, 14. Licha eines 
großen Mannes". KdF. 6. Tellverkaut. 
18.30. „Die verkaufte Braut” Fr, Verk 
ey, ER 
Dame", KdF. 4. Tellverkaul 


Abend bei mir",* 


Teilverkauf. — 


16 18,30 
ie Liebe einen a aa 


Freitag, den Le 19%. „Kolibri“. 
H-Miete. Tellverkauf. — Sonnabend, d, | Litzmannstadt. 
15. 1: Gaschlossen.—Sonntag, 16. 1., 19. 
Violinkonzert. Hans Warner, Fr, Verk, | Vortragsdienst: 
Montag, 17. 1.. 19, „Der Vetter aus| Januar 1044, 1 
Dingsda“ KdF. 7. Tellverkaul, Dr, Lutz 


‚Eesnrul, 123-02 


Apollo- Arlet&, Adolt-Hltler-Str. 248 


üglich das. große Naujahraprogramm 
„Sennatlonen-Atfraktlonen“ u a. Die Fra» 
tellinis, der Welt bosto Clowns-Crockers 
14 Uhr. Vorverkauf Adalf-Hiller-Str, 67] Karte 30 Roi, 
und an dar Abendkasse, 


FILMTHEATER 


la -Casino e vom 15, 
anau ee 18.30 Uhr. Erstaufführung. | nommen, 
itol — Ziethenstrafe 41 
10.30 Uhr. 2, Woche, 


Erstaufführung 


dem Lande jeder deutschblütige 


Heute, Freitag, den 14. 
Macke: 


mine ras des DEREN 
nirittskarten zu pl,, 
Bären, Werktags 18,30, sonntags auch Bin in Vorverkauf 
Melsterhausstraße 94 zu 
wt lidan nns waleta e Fobmtf int T 
nnen In dér Volksbildungsstätte 
er neue Kurse, Anmeldungen werden Litzmannstadt 
bis 25, Januar entgegenge: 
Kurso žur Erlernung und 
Lili takrat g en s iae, 
eilnahme je na orbildung in a 
verschiedenen Stulen möglich. Framd- | Oesucht Bürahlitskratt, weibl., über 
Für Teilnehmer 


Gauhauptstadt 
Mädelchor aus Salzburg im befreiten Os | 
Auf Einladung des :Gaustudentenführerse H | 
Streit stättele der Hejmatchor der Reichescht 
für Musik (Mozarteum) in Salzburg dem Reich 
gäu Wartheland einen Besuch ab, um uns gli 
gende und klingende Grüße aus dem Salzag 
Tal in unsere Oslheimat zu bringen, Es wā 
Musikstudenlinnen und Lehrerinnen unter L 
tung von Emmi Wierer, die damit zugleiß 
die 200. derartige Fahrt seit Bestehen des Chi 
res machten, Das Ganze »wär also ‚eine 
Jubiläumsveranstaltung, der auch die etimmi 
chen und instrumentalen Leistungen durch 
entsprachen. Die Mitwirkenden brachten BIT 
ihren Darbietungen während ihres 14täg. Befatlich 2.8 
suches im Gau wohl allen Hörern alpenländfäpl, Zelt 
sches Volkstum in Musik und Lied wirkll@> 
nahe, ob we nun In Posener Lazarelten oda Jahr 
Betrieben bzw. In verschiedenen Umsiediä 
Dörfern auftraten. Überall war der gezolll 
Beifall sehr herzlich. Ein stimmungsvolles A 
schiedskonzert galt dann der Reichsunive ln 
tätselbst, den Studenten wie der Dozentensch# mbi 


£. Z.-Sport vom Tage 


Wartheland- Gauklasse vor der Entscheid j 


Neben den übrigen Rundenspielen dos kompr; 
menden Sonntags verdient die Begegnung zwisę TN ie o 
dem vorjihrigen Gaumelster und Jetzigern ‘Taviithafte 
lenzwelten DW, Posen und der zur Zeit tührefk 
den SGOP. Posen besondere Beachtung. Die Saomia un 
liegt mit 22 Plus- und 2 Verlustpunkten sow Bc 
einem Torverhältnis von Sii bisher ungeschiag 
an der Spitze. DW. Posen -dagegen mußte sche 
eine Niederlage durch die SGOP, einstecken 1m 
wurde. dadurch von. der Spitze „verdrängt. Jedomii Jung 
folgt sie der SGOP, mit 3 Verlust. tind 2 GW 
punkten sowie einem Torverhältnis von 51:10 dichi Dstoff 
nut. LABE man spliitere etwaige Überraschung Eine 
außer Acht, so kann man dieses Spiel wohl als CHite ih) 
Entscheidung in der Wartheland-Gauklasse bezeicä 
nen. Für Litzmannstadt Ist das Spiel zwischen d@walfe 
SGOP, und dem DSC. Posen vorgesehen, für wAMIS ve 
ches eine Voraussage schwer zu treffen ist, & 
das Treffen zur Austragung gelangt, hängt jed 
von den Platzyerhältnissen ab, In Freihaus soll 
Union sicher gewinnen können, bewies sie, do® 
in Spielen gegen die führenden Vereine der Star 
fcl, daß sie splelstark genug Ist; um selbst gege 
diese zu bestehen, In Posen trifft Gnesen auf œp" 


ns 


IB erlin, 
at füh 
und ` 


Post und es {st noch nicht erwiesen, dad die GM 
sener ihren Sieg von 7:0 auch am Sonntag wied 
holen werden. Die Reichsbahn-SG, Posen hat 4 


an dritter Stelle stehenden. Kallscher zu Gast, NICK 7 
es wird, wenn man die am Yorsonntag von dar" = 
Reichsbahn gezeigten Leistungen gegen die Po dert 


werten will, zu, einem dußerst harten RingefügreB\ 
kommen, Plängt, 


Auftakt für den Leslauer Wassersport Mu bes 

Am 17. Januar bringt die Wassersportgemelfiüner 
schaft In Lestau Ihren Rüderern mit einem Filmvoß, 
trag des bekannten Ruderlehrers Barrmann (BET 
lin) den Auftakt für das kommende Wassersport 
jahr, Auf einer kürzlich abgehnltenen Hauptveir 
sammlung gab Gemelnschaftstührer Meyer ein 
umfassenden Bericht über die regen Ereignisse & 
abgelhufenen Jahres, Der im November angela 
fene Ergänzungssport im Rahmen der Krieges 
gemeinschaft 'an jeweils einem Abend In der Y 
che für Ruderinnen (Ruderer) wird weiter 
durchgeführt. 


Ringerturnier in Danzig 
In Danzig wird am kommenden Sonntag € 
Ringerturnler durchgeführt; das mit elf Teiln 
mern eins gute Bosetzung erhlelt. Bekannte 
ger und Gaumelster aus Berlin, Pommern, OS 
preußen und Danzig-Westpreußen sind auf 
Matte, Die Beteillgung der Wehrmacht Ist erzire 
uch stark, so daß gute Kämpfe erwartet werde 
nien. 


Luchingen — Lichtsplelhaus 

19 Uhr Gellehter Schutz", 
Am Sonnabend 14 
und 14 Uhr Sondarvorstellung „Heute 


und Sonntag 10.30 


19. „Bildnis Freihaus — Lichtsplelhaus 

Uhr, ann auch 14 Uhr, 

T „Altes Herz wird wieder Jung” ** 

eilverkaul. | Praihaus — Gloria-Lichtspiele 

16 und 18.30 Übr, sonntags auc 
Uhr, ‚Großstadtmelodie".* 
y dliċh tasten, 9% Ober 14 J 

„Bildnis einer, Yehelnaas, Be) nicht MEN re zu 


VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 
Meisterhausstrade 04, 


W 13,30 
burg, 


soloriigem Dienstantrlit gesug 
A) mehrere Pollzelsachbenrbeiter, DA 
wandter Personalsachbearbeiter, c) MEN 

Stenotypistinnen (auch Anti me 

rinnen), In mehreren Abteilungen Milke y 
Kreisselbstverwaltung können Beafi de 
des gehobenen und mittleren ME - 
stes mit gutem Fachwissen und NA wë 
weis der. abgelegten. Verwaltungs ZReichı 
tungen eingestellt werden. Bewerte 
gen mit Lebensiaut, Zeugnisabschä truc 
ten und. möglichst Lichtbild umgeb@ 
erbeten, Vergütung nach Ceist 
entsprechend den Merkmalen der TO 
bzw, nach der RBO. 

Der Landrat in Turek (Warthels® 


licht, Inkussent oder Inkassentin # 
gesucht,  Vorzustell 
vormittags von 9—12: Erste Ali 
meine Unfall- und Schadens-Vers 
rungsgesellschaft, Litzmannstadt, Ad 
Hitler-Str. 107, Fernru! 220-53. u, S 


Uhr, Kleiner Saal: 


mit Hörer 


haben, 


arbeitend, Schreib 


die] Jahre, selbst, 
Gute Handschfö2' 


schinekenntnisse, 


‚ Am 15. Januar 1944: Polnische Frauen der Ortegruppen; von 8—12 Uhr: „Ziekus Renz". iikom- 


Hindenburg; von 12—13 Uhr: Eichenhaln; von 14—15 Uhr: Friesenplatz; vonj europa — Schla 


Antritt solart. 


Vergllung Gr, X 
TOA. pa 


‚Nach langem schwerem Leiden ver 
Deutsches Rotes Kreuz, 


schied am 12, Januar 1944 unsere terätrade 94. 


liebe Muller, Schwiegermutter, 45 —10 Uhr: Friedericus: von 16—17. Une: Shagerrak, 3 o oma Kiait 1030: apar iwel Te" stelle Kutno, Landratsamt, E 
Großmutter, Urgroßmutter, Schwe- Der Oberbürgermelster Litzmannstadt, 18/44, Vertelung von Niederwild, Bei “4alto — Meistehaussteaße N. Berufstätige Dame mit Llätrige a Er 
ster, Schwägerio und Tante | nachstehenden zum Niederwildverkauf zugelassenen Kleinverteilern kommt ab sofort 1330, 16 u. 18 30 Uhr, A, Woche. Erst" nauors Arbeitskreise: 1. sucht auveriässike Press auch RUS ldun 


auf den Abschnitt S1V der Zuckerkärte laut nachstehender Nummernfolge Nieder- AE YT, E uT ia. Milen 


wild zur Vertellung: Bauer Erich Nr. 2601—2950, Bernstein Erwin Nr. 1541—1790, u lieren, Wohnung, Hilfe tür grobe Arbel 
Brendel E Nr. 901—1150; Druse Adoll Nr. 2350—2015, Preund Marta Nr. 031 Dis] Ana 16, 18:30 „Dar zwelte Schuß A7? -| Anmeldezelten: Vormittags | von 7 bis vorhandeh, Angebote t 4495 An 
1180, Gebauer Hedwig Nr. 711—960, Göring 5, Nr, 896—1145, Gebr, Ignatowiisch| {jy Eye Mein an i u Fri 12,30 Uhr, nachmittags von 14 bie 17157 Heth Maschinnschreiberti iid 
Adolt-Hitler-Straße 06) Nr, 5001—6395, Die Verbraucher werden angehalten, das| ar ngon Alna ungen „Präulein Holt-| tfr; sonnabends von 7 bis 12,30 Uhr. |"7% etn as aia relbertin), mög! 
hnen zustehende Wild schnellstens abzunchmen. Verbraucher, die ihre Nummern-| Glar — Buschiine 123 - mit Stenografiekenntnis, Hi A 
folge nicht einhalten, verlieren den Anspruch aut Belieferung. Ag rn he ARN EEE KON ZUR TEN re Angebote 
» Litzmannstadt, 13. 1. 1044. Der Oberbürgermelster — Ernährungsamt. Abt. B.| Minchhänusen",#** SR p Sonntay, dèn 16, Januar 1944, um 19 - 

Uhr, Kammerspiele ‚in der General- |- UNTERRICHT 

Litzmann-Sir. 21, 2. ‚Sonder-Kanzert; 


Garn Fi ep 55, 
Int p . violin-Abend Hans Warner, Am Flü-|Wer ortelit Unterricht in Spanisch? FE 
zei: Dr. Karl Priedrch Müller - Pfaiz,| unter 258-37 von 13—15 Uhr ‚erbe hr 


von Rachnapur** L 
Kardial = Konzert, R Englischen Unterricht gesucht, Anget 


et rer ie) an rt 
rchenfilmvorstellungen: „Wuudervollo 
demoli, Corell) — La; Folla unter 4501 an die LZ, 
>|Settor-Hund — Ride, braun-gelb, 


Märchenwelt“, „Die Sterntaler“. „Kasper 
„bel den Wilden", „Der sisse Breit, a 
Gloria — Ludendorlisträße 14/70. = , 
16, 18,30 Uhr, sonntags auch 13,30 Uhr, 12, 1. entlaufen, Gegen Belohniäll 
rn, 598 abzugeben Flottwellstraße 18, 
Schwarz, Fernrul 231-08, 
VERLOREN Oh 


Der Oberbürgermelster — Ermlhrungsamt Abt. B.| „Floh Im O 
Mai — König- Heinrich -Strafe 40. 
Goldene Armbanduhr auf dem were, Ah T 
schen Kino Capitol” und Parkhoäin 


is allen- Techniken; 2. Model-| zur Führung des Haushalts, Begi tdar 


Amalie Augsburg | 
ach 


geb. Minnich, im Alter von 76 Jah- 
ren. Die Beerdigung der Entschla- 
fonen finder am Sonnabend, dem 
15. Januar 1044, um 15 Uhr von! 
der Leichenhalle des Friedhofs Artur- 
Meister-Str. (Wiesnerstr.) aus statt, 
In tiefer Trauer: 

Die Hinterbliebenen. 

Litzmannstadt, 


Deutsch-Ordens-Straße 19, 


„ungsbüro gesucht, 


Gott dem -Allmlchtigen hat es ge 
fallen, am 11, 1. 1944 unsere 
gute Mutter, Schwiegermutter, 
Großmutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante | 
Emma Krüger 
„ Drowitz, im Alter von 67 
ahren zu sich in die Ewigkeit ab- 
zurnfen, Die Beerdigung lindet am 
Sonhtag, dem 16. 1. 1944, um 15 fi 
Ubr von der Leichenhalle des $ 
Friedhofs Sulzfelder Str, aus statt, 
In tiefer Trauer: Die Kinder, 
Litzmannstadt, Marktstr, 73, W. 8. 


Isabella Grossmann 

“ob, Dulckelt 

geb, dem 1. 11. 1865 in Riga, 

gest, d. 7. 1. 1044 in Litzmannstadt. 
im Namen der trauermden Hin- 
terbilebenen: Die ‚Kinder, 

Die Beprdigung hat am 11, 1, 1044 

in Litzmannstadt- stattgefunden, 


Nr, 6451—7130. 

Mündel Gustav Nr. 1—80. 
verlieren den Anspruch auf Belieferung: 
Litzmannstadt,-den 13. Januar 1944, 


‚Ein 
Talent! Wahrhaft 
Berlin; 


Das Amtsgericht Litzmannstadt, Moschluß,. 10.11 34/43, In dem Aufgebors-| 14,16, 18.30,,Ein kleiner ener Ring? 

verfahren zum Zwecke der Todeserkiärung des verschollenen Webers Oskar Heinrich Mimosa A. RAIN ASERONN el 
Rittert, geboren am 18. 12, 1885 in Lodsch, zuletzt wohnhaft gewesen in Lodsch,| in Kürze Wiedereröffnung, 
hat das Amtsgericht In Litzmannstadt am 11, 1. 1044 beschlossen: Der verschollene| Muse — Bresinuer Straße 178, 
Weber Oskar Heinrich Riflort wird für. tot erklärt. Als Zeitpunkt des Todes des) 16 und 18,30 Uhr, sonntags auch 13.30 
Oskar Heinrich Rillert wird der 31, 12.. 1925, 24 Uhr, festgestellt, Die Kosten] Uhr, „Lache Bajaszo",®* um 13.30, sonn- 
des Verfahrens trägt der Nachlad, tags 10 Uhr Jugendprogramm „Hänsel N.S.R.L A x 

Litzmannstadt, den 11. Januar 1944, Das Amtsgericht, Abt, 10; und Gretel“, ° > im: 30, Polizeirevier abzugeben. J 

r Achtung, Schlißuteri Allè Schliufer| Ankauf wird gewarnt, y 
Dor Landrat dos Kreises Lontschiitz. Viehseuchennollzelllche Anordnung, In dem treifen sich zur ersten Auslahrt nach |Kolik-Kragen, schwarz, am 4, 1, Im 
Hühnerbestand des Stanislaw, Bukowski in Praga Nr. 15, Amtsbezirk Wandalen- ... 3 no „Casino H engelassen, Gei 
brück, Kreis Lentschütz, ist der Ausbruch der Gefiügelcholera amtstierärztlich test-] p Belohnung abzugeben Buschlinie 4 
gestellt worden. Der Ort Praga, Amisbezirk Wandualenbrück, wird hiermit zum W. Loebel, " ` 
Sperrgebiet erklärt, Für das Sperrgebiet gelten die Bestimmungen meiner Viei- 
seuchenpollzeilichen Anordnung zum Schutze gegen die Gellügelcholera vom 4, 10. 
1943, verölfentlicht In Nr. 283 der Litzmannstäidier Zeitung ‘vom 10,. 10, 1943. 
Lentschütz, 11. Januar 1044. Der Landrat des Kreises Lentschlitz. 


Der Bürgermeister der Stadt Pablanitz — Städt. Volkspflogeamt. Auszahlung 
der Fürsorgeunterstüfzung für den Monat Januar 1944, Die Auszahlung findet in 


vollkommen 


543 | 
Konzertmieter 309/ Ermäßigung auf 
Gutschein Nr. 2 des Mietauswelses, 


Pablanitz, verloren, Rodlicher Fin »00 
wird gebeten, diese gegen Belohn! Ji 


lelirwarte melden ñich: b 
Elbwart vor Antritt der Fahrt, 


Magazin, 4. Sonderdlenst, 5. Die neueste 


in der Stadthauptkasse, Schloßstraße 16, links. statt, und .zwart Für Deulsche am Treu 


Montag, 17. Januar 1944, 8—9 Uht: Sozialrentner (nelber Auswels) und Prieze- itz 

kinder (rosa Ausweis), 9—10 Uhr: Allgemelneerirsorge (grüner Ausweis) Ausweis Übe für Deutsche (Mäschonvoratel- 
Nr, 14—150, 10-11 Uhr: Allgemeine Fürsorge (krüner Ausweis) Ausweis Nr. 151 tang) „Der Froschkönig“ 16 Uhr für 
bis Ende, Für Polen (blauer Auswels): Donnerslag, 20. 1. 1944, von 8—0, Uhr| Polen, 18.30 Ubr tür Deutscha " „Zwei 
Nr, 1--200, von 9—10 Uhr Nr, 201—400. von 10—11 Uhr Nr. 401—800; Freltag,) ‚Klückliche Menschen", 

21. 1, 1944, von 8—0 Uhr Nr, 601—800., von 9—10 Uhr Nr. 801—1000, von ubrnau — „Venus 
10-—J1 Uhr Nr. 1001—Ende. Jeder Unterstützungsempfänger Ist verpflichtet, den 17:30, 20 Uhr, sonnlagsı A 
Unterstützungsauswels nnd den Personalausweis (Volksiiste oder Fingerabdruck) mit- Wiek vertraue Dir meine Prawan", 
zubringen. Ohne Vorlegung dieser Asuweise wird die Unterstützung nicht ausgezahlt,| Wirkheim — Kammerspiele 
pabianltz, 7, Januar 1044, 19 Ubr „Der Seniorchel®, 


Am 21. 12. 1943 verschled nadi 
schwerem Leiden ‚mein lieber Mann, 
Vater, Großvater, unser lieber Bru- 
der, Schwager, : Onkel und Vetter 


George Mecketh 
BR am 18. April 1868 in Riga, f 
je Bestaltung bat am 24, Dezem- 
ber 1043 statigelunden, 
: Bern raue Möckeih, geh, Eck. 
oseph-Stitt 
Tannowitzg — Riesengebirge, 


Be ‚Straße 5. ; 3 


det am Sonntag, d - 
erste Schikursus statt, Die Teilnoh- ZUGELAUFEN 1 
weißen Fleck; e! 


mer treifen sich um. 8 Uhr früh am 
„\Jagdhund, braun mit 

Deutschlandplatz und fahren gemein zugelaufen, Abzuholen: Litzmannstädfnlle 

Lagerstr, 42, beim Plörtner, ar 


sam 9,10 Uhr bis Görnau,  Nachzlg- 
ler können sich im Laule des Tages 
aut dem RT ne ly- in Dom- |Jaguhlndin, braun- weiß, mit gelb“ 1 
browka, 3 km nördlich Gdrnau, ettenhalsband, am 8. 1, 1944 zu 
dem Übungsleiter melden, laufen,  Litzmannstad,  Hunsrl@]‘ 
s Gemelinschaftslührer, | straße 3. W. L i 
j: | 


auch 15 Uhr, 


Der Bürgermeister == Städt Volkspllegeamt, 


